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Tärkiſche Truppen
an Bulgariens Grenze

Sofia, 7. Mai. Bulgarien wurde
durch große türkiſche Truppenkonzentratio
nen entlang der bulgariſchen Grenze alar-
miert. Führende bulgariſche Perſönlich
keiten können ſich kein Bild über den Grund

der türkiſchen Truppenbewegungen in der
europäiſchen Türkei, an der Nordküſte der
Dardanellen und am Eingang zum Schwar
zen Meer machen. Es wurde feſtgeſtellt, daß
Bulgarien nichts getan hat, was die tür
kiſche Handlungsweiſe rechtfertigen könnte.

Belagerungszuſtand
droht in der Tärkei
Jſtanbul, 7. Mai. Die türkiſche National-

verſammlung hat am Montag die Geſetzes-
vorlage über den Belagerungszu-
ſtand angenommen. Nach Artikel 86 der
türkiſchen Verfaſſung hat der Miniſterrat
das Recht, im Kriegsfalle oder beim Vor-
liegen außerordentlicher Umſtände, die
Kriegsgefahren für das Land bedeuten, den
ganzen oder teilweiſen Belagerungszuſtand
zu verhängen. Das gilt zunächſt für die
Dauer eines Monats und erfordert die Zu
ſtimmung der Nationalverſammlung. Ueber
etwaige Verlängerung des Belagerungs-
zuſtandes beſchließt wiederum die National-
verſammlung.

Luftmanöver in Aegypten
Drahtmeldung unseres Vertreters)

r. Rom, 7. Mai. Die engliſche Pro
paganda iſt gegenwärtig bemüht, der
Welt zur Entlaſtung des eigenen Ge-wiſſens einzureden, daß niemand anders als
Deutſchland die Aufſtellung der Weygand-
Armee, die Anſammlung beträchtlicher
Truppenteile der Weſtmächte in Aegypten
und im Nahen Oſten und die geräuſchvolle
Flottendemonſtration von Alexandrien ver
anlaßt habe

Aus Aegypten wird indeſſen der Be
ginn der größten Luftmanöver und
Luftſchutzübungen gemeldet, die dort bis
her abgehalten worden ſeien. Natür-lich handelt es ſich auch dabei um „reine
defenſive Maßnahmen“.

Große Aufmerkſamkeit hat auch in Jta-
lien die Abreiſe des engliſchen Botſchafters
in Rom, Sir Percy Lorraine, hervorgerufen.
Die überſtürzte Rückkehr des engliſchen
Diplomaten auf ſeinen Poſten hängt offen-
bar damit zuſammen, daß die Einſtellung
Jtaliens neuerdings in London ſehr viel
ernſter beurteilt wird als bisher. Man gibt
zu, daß das Mittelmeer „ein einzi-
ger Pulverkeller geworden ſei, auchwird eingeräumt, daß keinerlei nennens-
werte Verbeſſerung im italieniſch- engliſchen
Verhältnis erzielt worden iſt, nur vergißt
man hinzuzufügen, daß lediglich London das
Mittelmeer in einen „Pulverkeller“ ver-
wandelt hat.

Weiter wird in Aegypten die Fremden-
überwachung verſchärft und für die Ein-
und Ausreiſe von Ausländern an Stelle des
normalen Paßviſums eine beſondere Ge-
nehmigung des ägyptiſchen Jnnenminiſte-
riums vorgeſchrieben. Alle in Aegypten
lebenden Jn- und Ausländer müſſen ihren
Beſitz an Waffen und Munition anzeigen.

Jn einer ägyptiſchen Stadt kam es zu
beiſpielloſen Tumultſzenen, als bekannt
wurde, daß die ägyptiſche Preſſe auf Weiſung
der britiſchen Zenſurbehörde die auf der
Tagesorönung der Senatsberatungen
ſtehende Denkſchrift der Wafd- Partei nicht
mehr erwähnen darf. Jn dieſer Denkſchrift
wird der Abzug der britiſchen Truppen aus
dem Nilland gefordert.

Elf Aegypter verhaftet
Rom, 7. Mai. Die Zeitung „pPiccolo“

meldet aus Alexandrien die Verhaftung
von elf Aegyptern durch die engliſchen Be-
ſatzungstruppen. Die Aegypter wurden in
das Alexandriner Gefängnis eingeliefert und
dort von den Engländern mißhandelt. Sie
ſollen einen Anſchlag auf einen techniſch
ihnsen Punkt am Suezkanal geplant
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die Weſtmächte wollen Italien abriegeln
Englands Preſſe kündigt neue Aktionen an Amerika ſoll Miktelmeer zur Gefahrenzone erklären

Drohungen gegen Griechenland
Drahtmeldung unseres Vertreters)

bö. Den Haag, 7. Mai. Mit ziemlicher
Verärgerung, nimmt man in London zur
Kenntnis, daß die britiſchen Provokationen
im Mittelmeer bisher nicht den gewünſchten
Erfolg gehabt haben. Beſonders verſtimmt
und enttänſcht iſt man darüber, daß die
engliſch franzöſiſchen Flottenkonzentrativnen
auf Jtalien keinen Eindruck gemacht haben.
Desgleichen greifen die engliſchen Kriegs
ausweiter zu einer neuen Drohung. Sie
laſſen durch den politiſchen Korreſpondenten
der offiziöſen „Times“ erklären, daß eine
Aktion der Weſtmächte im Mittel-
meer bevorſtehe.

Das Blatt ſchreibt nämlich, daß die große
Beſtürzung, die der Rückzug aus Norwegen
bei den Neutralen hervorgerufen habe, nur
durch eine ſchnelle Aktion beſeitigt werden
könne. Die Entſendung der Flotteneinheiten
in die öſtlichen Teile des Mittelmeeres haben
nur bei denjenigen Nationen Eindruck ge
macht, die an das Mittelmeer grenzen.
merkenswerterweiſe läßt das Blatt hierbei
Jtalien aus, denn es befaßt ſich nur mit der
vermeintlichen Wirkung auf die Türkei und
Griechenland. Die Türkei, behauptet der
durchſichtige r fühlte ſich inerſter Linie in voſitionen 3
die Ausſicht rechtzeitige s
die Griechen, ſo wird drohend erklärt,

7
daße ats auch durch

eſtmächte beeindruckt ſeien.

die Zeichen der Zeit begreifen müßten. Dieſe
unverhüllte Drohung mit Aktionen im
Mittelmeer verfolgt neben dem beſtimmten
Plan der Kriegsausweitung als erſtes Ziel,
daß die Vereinigten Staaten vonAmerika das Mittelmeer zur Ge-
fahrenzone erklären und ihren
Schiffen deſſen Befahren unterfagen. Auf
dieſe Weiſe hofft man, Jtalien einen
ſchweren Schlag beizuhringen. Das
Mittelmeer kann ſchnell ein totes Meer für
Fealr s Ueberſeerouten werden ſo ſchrieb
er „Daily Telegraph“ vor wenigen Tagen.

Jtalien möge ſich klar machen, daß man nicht
einmal einen Schuß abzufeuern braucht.
„Daily Expreß“ ſetzt dabei ſeine Hoffnung
auf die Aktionsfähigkeit der Orient-
armee und darauf, daß London und Paris
ihre Befehle mit der notwendigen Eile
geben werden. Notwendig ſei, daß alle Ope-
rationen der Weſtmächte unter gemeinſamem
Oberbefehl geführt würden, denn der letzte
Krieg ſei durch das Triumvirat Clemenceau
Lloyd u gewonnen worden. Die
Zeitung „Daily Telegraph“ ermahnt die
Regierung, alle Kräfte der Nation zu
h um „den letzten Angriffl iſt der eeutralenrch die Moral“ der

Verfehlte Hoffnung um Bulgarien
Reuter verbrenet Erfolge Sofid: „Von A bis Z. erlogen““

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
kö. Belgrad, 7. Mai. Die Meldung über

das Telephongeſpräch zwiſchen Chamberlain
und Reynaud, die von der Belgrader Zei-
tung „Prawda“ in großer Aufmachung ge-
bracht wird, hat in Belgrad das größte Auf
ſehen und Beunruhigung erregt, da man
erkannt hat, daß der Balkan von den
Weſtmächten noch im Laufe dieſes
Monats in den Krieg verwickelt
werden ſoll. Die allgemeine Nervoſität
iſt noch um einige Grade geſtiegen.

Die Bemühungen Englands um Bulga-
rien halten an. Obwohl die bulgariſche
Regierung nicht daran denkt, ihre Haltung
den Weſtmächten gegenüber zu ändern, hat
die britiſche Propaganda die Meldung ver-
breitet, Bulgarien habe bereits wichtige
Vorſchläge angenommen. Es wurden ſogar
drei Punkte angeführt, nach denen ſich die
bulgariſche Regierung und König Boris da
mit einverſtanden erklärt haben, den bulga-
riſchen Handelsverkehr mit den Weſtmächten
zu verſtärken, eine Anleihe von England
anzunehmen und ſich der Vermittlungen
Englands bei allen Streitfragen zu bedie-

richten in einem Athener R

nen. Einer Meldung aus Sofia zufolge iſt
dieſe von A bis Zerfunden.m Gegenſatz zu der diplomatiſchen Ge
ſchäftigkeit Englands, die bisher außer-
ordentlich ſtark war, ſind die militäri-
ſchen Maßnahmen im Oſtmittelmeer,
in Syrien, Paläſtina und Aegypten in den
letzten Stunden außerordentlich be-
ſchleunigt worden.

Engländer in einem
Akhener Kachtlokal verdroſchen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
rd. Rom, 7. Mai. Ein betrunkener Eng-

länder hat nach in Rom vorliegenden Be
tlokal die Be

hauptung gewagt, daß das Erſcheinen einiger
britiſcher lachtſchiffe genügen werde, um
die Balkanpölker zur Vernunft zu bringen.
Die anweſenden Griechen verprügelten darauf
den Briten und übergaben ihn der Polizei,
die ihn trotz einer Jntervention der engliſchen
R uorſchaft ſofort aus Griechenland aus-
wies.

e

Eine Folge der englischen Kriegshetze

erre n P

Aufn. Weltbild

In völliger Verkennung der Lage steckten Norweger ihr Gehöft in Brand, um den deutschen
Vormarsch zu erschweren

Wie geht's weiter
Dr. E. Halle, 8. Mai.

Wie geht's weiter? Was wird im nächſten
Kapitel der europäiſchen Kriegsgeſchichte
ſtehen? Das ſind die Fragen, die außer
Deutſchland und Jtalien die ganze Welt be
wegen. Als Chamberlain am vorigen
Donnerstag in ſeiner Unterhausrede die
ſchmähliche Flucht der Engländer aus Nor-
wegen eingeſtand, glaubte er, der Enttänu-

ſchung Englands und ſeiner mißgeſtimmten
Parlamentarier einen Blitzableiter geben zu
müſſen, indem er die vielſagende Andeutung
machte, daß die Zurückziehung der britiſchen
Flotte aus der Noröſee es erlaube, die
Schiffe im Mittelmeer zu konzentrieren.
Er fügte hinzu: „Ge wiſſe Operatio-
nen ſind im Fortſchreiten.“ Weiter
wolle er nichts ſagen, und er vertröſtete das
Unterhaus auf den geſtrigen Dienstag, weil
er „dann keine beſonderen Schwierigkeiten
mehr ſehe“, mehr zu ſagen.

Aus dieſen Worten iſt in der ganzen
Welt das Rätſelraten entſtanden, das täglich
an Spannung zugenommen hat. Beſonders
alle neutralen Länder im Raum desMittelmeeres erörterten lebhaft, daß Cham-
berlain nur gemeint haben könne, die Weſt-
mächte würden im Mittelmeer zum Schlag
ausholen, um durch die Vergewaltigung
eines neutralen Landes auf dem Balkan
Deutſchland von der Zufuhr aus dem Süd
oſten abzuſchneiden. Jn dieſen Kombinativnen

4 ſpielte jeder Balkanſtaat der Reihe nach eine
Rolle. Balbd ſollten die Engländer den grie-
chiſchen Hafen Saloniki beſetzen wollen, als
erregten Meldungen über Durchmarſchpläne
Aufſehen. Noch geſtern konnten wir melden,
daß England in Sofia den Durchmarſch durch
Bulgarien verlangt habe. Die Pariſer Zei-
tung Epoque ſchrieb geſtern ſogar, daß in

wenigen Wochen alle Völker Europas
mit Ausnahme der Schweiz, Schwedens,
Portugals und Spaniens ſich im Kriege be
finden würden.

Dieſe Symptome einer nervöſen Span-
nung verraten zweifellos gewiſſe Anzeichen,
daß die Kriegshetzer in London und Paris
es dringend nötig haben, wegen ihrer
ſchweren militäriſchen und politiſchen Nieder
lage in Norwegen, wie im bisherigen Kriegs-
rerlauf überhaupt, ſchon aus rein innen-
politiſchen Gründen eine Ablenkung an
einer anderen Stelle Europas ſuchen.
Das Mittel bleibt jedoch das gleiche. Eng
land und Frankreich ſehen ihren letzten Aus
weg, der ſicheren Niederlage zu entgehen,
darin, ganz Europa in Brand zu
ſtecken. Daß die Weſtmächte infolgedeſſen auf
einen allgemeinen europäiſchen Krieg los-
ſteuern, ſteht außer Zweifel. Wo ſie im ein-
zelnen den Hebel anſetzen wollen, läßt ſich im
Augenblick nicht mit Sicherheit ſagen. Die
Tatſache der Flottenzuſammenzie u im
öſtlichen Mittelmeer läßt darauf ſchließen,

der Schlag im Südoſten geführi
werden ſoll.

Nach dem Willen der Weſtmächte würden
damit die Länder in den Krieg verſtrickt
werden, die bisher von ihm verſchont blie
ben, obgleich der Südoſtraum von Anfang
an von England und Frankreich für die

Kriegsausweitung in Ausſicht genommen
wurde. Denn nachdem die Plutokratien er
kannten, daß der Weſtwall unüberwindlich
iſt und ihre Wirtſchaftsblockade nicht zum

Ziele führte, erſchien ihnen der Flanken-
angriff auf Deutſchland als letzte Mög-
lichkeit. Jn Finnland und in Norwegen
wurden die Weſtmächte daran gehindert, ſich
an der Flanke Deutſchlands feſtzuſetzen.
Nach ihrer einfältigen Strategie, die ſich von
der wirklichen Kraft und Stärke des Groß-
deutſchen Reiches kein Bild macht, bleibt
ihnen nun noch der Südoſten als Aus-
gangsbaſis für einen Flankenangriff.

Damit ſteht feſt, daß England und
Frankreich das, was ſie auch unternehmen
werden, nur damit beginnen können, daß ſie
die Neutralität eines Landes brechen.
Dafür liefert das ſenſationelle Telephongeſpräch zwiſchen Chamberlain
und Reynaud den ſchlagendſten Beweis.
„Wenn man dort unten nicht endlich
Schluß macht mit der ewigen Eigenbrötelei
und Selbſtherrlichkeit“, ſagt der Muſter-
demokrat Chamberlain, der vorgibt, für die

Freiheit der kleinen und neutralen Länder
zu kämpfen, dann wird er die unwilligen
Länder dazu zwingen. Er ſetzt den 20. Mai
als den Termin, an dem die Vorvereitungen
abgeſchloſſen ſein müſſen, um den Südoſten
Europas in den Krieg zu verwickeln.

Nun iſt es klar, was hinter der engliſch
franzöſiſchen Flottenkonzentration im Mit-
telmeer ſteckt. Sie erſcheint als die Vorbe
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d für ein neues gefährliches Abenteuer, das die Weſtmächte zu inſzenieren im
Begriff ſind. Wie Schachfiguren werden
dabei die Länder des Balkans in Rechnung
geſtellt, gerade als ob ihre Lebensintereſſen
am Siege der Weſtmächte hingen. Aber

iſt es der Fall, und gerade des
h würde es ein böſes Abenteuer der
Plutokratien, wenn ſie annehmen, daß ihnen
die Balkanländer mit fliegenden Fahnen
auf dem Wege ins Unglück vorangingen.
Wenn die Türkei auserſehen iſt, das
Sprungbrett der Weſtmächte nach dem Balkan
zu ſein und die Türkei hat ſich bisher
nicht dagegen geſträubt dann würden da
mit die Lebensintereſſen Jtaliens und
Rußlands bedroht, was re haben
könnte, deren Ausmaß ſich weder die Türkei,
noch die Weſtmächte heute ſchon ausmalen
können. Dann würde aus dem Abenteuer
die ſchnelle Kataſtrophe.

Daß dieſe Art Kriegsausweitung den
Weſtmächten dennoch als eine Entlaſtung er
ſcheinen mag, erklärt ſich aus ihrer ſchlechten
militäriſchen Lage. Jhr Wunſch iſt es darum
zweifellos, Neutrale zu finden, die ſich frei
willig oder gezwungen für ſie opfern.
ſie dieſen Wunſch auch erfüllt ſehen können,
ſollten eigentlich ſelbſt die phantaſievollſten
Optimiſten in London und Paris nicht mehr
annehmen. Denn wo die Plutokratien auch
eingreifen und angreifen ſollten, werden ſieagf einen Gegner ſtoßen, den ſie weder
überraſchen noch überrennen können. Was
im nächſten Kapitel des europäiſchen Krieges
ſtehen wird, vermögen wir darum voraus- 4
zuſagen: die neue Niederlage der
Weſtmächt e.

Volle Uebereinſtimmung
Der briefliche Gedankenanstauſch zwiſchen
dem Führer und bem König von Schweden

Berlin, 7. Mai. Zwiſchen dem Führer
und dem König von Schweden hat wie
bereits gemeldet in der zweiten April-
hälfte ein brieflicher Gedankenaustauſch über
die politiſche Lage ſtattgefunden, der entſpre
chend den bereits von der deutſchen und der
ſchwediſchen Regierung öffentlich abgegebe
nen Erklärungen nochmals die volle
Uebereinſtimmung über die künftige
politiſche Haltung der beiden Länder zuein-
ander bekräftigte.

S dieſem Gedankenanstauſch wurde
nochmals die feſte Entſchloſſenheit Schwe
dens, ſeine ſtrikte Neutralität nach allen
Seiten aufrechtzuerhalten, zu wahren, ſowie
die deutſche Anerkennung und Reſpektiernng
der ſchwediſchen Neutralität, wie ſie in den
küszlichen Verlautbarungen der beiden Re
giernngen bereits dokumentiert wurde, zum
Ausdruck gebracht.

Franzöſiſcher Zerſtörer
in der Rordſee verſenkt

Berlin, 7. Mai. Die Feindmächte ha
ben jetzt veröffentlicht, daß am 3. Mai die
deutſche Luſftwaffe an der norwegiſchen Küſte
durch Bomben verſenkt hat: ben polniſchen
Zerſtbrer „Grom“, 1975 Tonnen groß, Ge
ſchwindigkeit 39 Knoten, Beſatzung 190 Mann
und den franzöſiſchen Zerſtörer „Biſon“,
2436 Tonnen groß, Geſchwindigkeit 39 Kuno
ten, 209 Mann Beſetzung.

Eine engliſche Verluſtüſte
Amſterdam, 7. Mat. Nach einer Mel-

dung der „Times“ ſind die drei Grimsbyer
Fiſchdampfer „Penn“ (179 BRT.), „Her-
eules“ (310 und „Leonora“an BRT.) bereits ſeit längerer Zeit über-
ällig und nunmehr als verloren aufge

geben worden. Jedes der drei Schiffe hatte
eine un Ugſtge Beſatzung an Bord. Die
Times“ meldet weiter, daß auf der JnſelGuernſey einer der kleinen engliſchen

Kanalinſeln die Nachricht eingetroffen
ſei, der Dampfer „Thornhill“ (628 BRT.)
ei im Kanal nach einem Zuſammenſtoß mit
em ſrayg Dampfer „Circe“ ge-

ſunken. it Ausnahme eines Beſatzungs-
mitgliedes habe die ganze Mannſchaft ge
rettet werden können. Der auf der Fahrt
nach Blyth befindliche Motorſchoner „Magi-
cian“ (250 BRT.) iſt einer weiteren Mel
dung der „Times“ zufolge an der Küſte
von Berwickſhire auf Strand gelaufen. Die
achtköpfige Beſatzung hat in Rettungs-
bovten die Küſte erreichen können.

neichskommiſſar Terboven

über ſeine Täligkeit in Korwegen
Oslo, 7. Mai. Jn Oslo trafen einige be-

kannte italieniſche und ſpaniſche
liſten ein. Reichskommiſſar Terboven
z ihnen bei einem Empfang einen Ueber
lick über die Lage und erklärte ſich bereit,

ihnen alles zu zeigen, was ſie nur ſehen
wollten. Einen Wunſch könne er der aus-
ländiſchen Preſſe jedoch nicht mehr erfüllen,
ſo betonte eichskommiſſar Terboven:
Kämpfende Engländer ſeien mit beſtem
Willen nicht mehr zu zeigen, weil es auf
n Boden keine mehr gebe. Der
Reichskommiſſar machte dann einige Aus-
führungen über ſeine Tätigkeit. wobei er

betonte, daß verantwortliche Männer der
norwegiſchen Wirtſchaft und Verwaltung
ihre Bereitſchaft zur loyalen Mitarbeit nicht
nur erklärt, ſondern bereits in die Tat um-
geſetzt haben.

Italiens Miniſter für Volkskultur
Pavolimi komm nach Berlin

Berlin, 7. Mai. Der italieniſche Mini-
ſter für Volkskultur, Aleſſandro Pavolini,
wird auf Einladung von Reichsminiſter
Dr. Goebbels am kommenden Donnerstag
zu einem mehrtägigen Aufenthalt in der
Reichshauptſtadt eintreffen. Während ſeines
Aufenthaltes in Berlin wird er u. a. der
deutſchen Erſtaufführung des Schauſpieles
„Cavour“ von Benito Muſſolini
und Giovacchino Porzano beiwohnen,

ourna-*

Frankreichs Flucht in die Lüge
Paris wilf cas Telephongespräch bestreifen

(Drakhtimeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 7. Mai. Vie Reaktion, die

die militäriſchen Vorbereitungen der Weſt
mächte, vor allem im öſtlichen Mittelmeer,
nicht nur in Jtalien, ſondern auch in allen
anderen Staaten ausgelbſt haben, wird in
Paris zumindeſt als höchſt peinlich empfun
den. Der Vertreter der „Gazetta de Lau-
ſanne“ in Paris meldet, daß man dort zu

ebe, daß in den Balkanſtaaten ein Unbehagen
latz gegriffen habe. Umſo peinlicher ſind

den franzöſiſchen Hetzern daher die Ent-
hüllungen der deutſchen Preſſe. Welche Wir-
kung die Bekanntgabedes Telefon-
geſprächs zwiſchen Reynaud und Cham-
berlain in Paris gezeitigt hat, geht allein
ſchon daraus hervor, daß ſich der franzöſiſche
Rundfunk verpflichtet fühlte, am Dienstag
mehrmals auf die deutſche Oeffentlichkeit zu
ſprechen zu kommen. Jn Paris gibt man
ſich rn Irrtum hin, dieſes ſchwer
belaſtende Dokument daburch aus der Welt
zu ſchaffen, daß man ſeinen Jnhalt ab-
ſt reitet.Die Aktionen im Mittelmeer ſtehen jedoch
im Vordergrund der Pariſer Politik. Der

franzöſiſche Botſchafter in Madrid, Marſchall
Petain, der vor wenigen Tagen in aller Eile
von Reynaud nach Paris beordert wurde,
hatte am r ihm ernenteine lange Unterredung. iſt bezeichnend,
daß in Paris zu gleicher Zeit auch verſchie
dene führende Perſönlichkeiten aus den
nordafrikaniſchen Gebieten Frankreichs an
weſend ſind.

Auf weitere militäriſche Vorbereitungen
der Weſtmächte werfen die letzten Meldungen
der franzöſiſchen Blätter aus Aegypten ein
ſchlagartiges Licht: So ſind alle Bewohner
Aegyptens aufgefordert worden, ihrenWaffen- un rennſtoffbeſitz a un
zugeben. Zuwiderhandlungen gegen die
neue Verordnung werden ſchwer beſtraft.
Ueberall in Aegypten finden m W 7
att. Aber auch die Türkei ſpi imDen der Pariſer Manbdver eine führende

ole. So bemüht fich ber dieTürkei, deren Verhalten er ſtark lobt, gegen
Jtalien und vor allem gegen die ita-
lieniſchen Dodekanes-Jnſelnaus zuſpielen.

Neue Waffenfunde in Rorwegen
Der ungehevuerliche Verrat der Westmächte immer mehr erkannt

Berlin, 7. Mai. Obwohl die Befrie-
dungsaktion in Mittel- und Südnorwegen
als abgeſchloſſen gelten kann, ſind die von
deutſchen Truppen ſichergeſtellten Mengen
von Waffen und Munition noch nicht end
gültig zu überſehen. Fortlaufend gehen
neue Meldungen über aufgefundene Lager
ein. Für die Sicherung des norwegiſchen
Raumes, n des Küſtenſchutzes, iſt
die Beſchlagnahme norwegiſcherKüſtenbatterien beſonders weſentlich.
Bei der Durchſuchung der den Gewäſſern
von Bergen vorgelagerten J konnten
mehrere Geſchütze mittleren Kalibers mit
ahlreicher Munition und einige gebrauchs-
ertige Scheinwerferanlagen übernommen

werden. Die Jndienſtſteüung der für die
Küſtenbewachung notwendigen norwegiſchen
Fahrzeuge unter deutſcher Kriegsflagge
macht gleichfalls ſtändig weitere Fort-
ſchritte. Am Montag konnten 7 größere und
10 kleinere Bewachungsfahrzeuge armiert
und bemannt werden.

Ein Berichterſtatter von „Svenska Dag-
bladet“ meldet ſeinem Blatte, daß in dem

Namſos- Abſchnitt eine kataſtrophale
Desorganiſation auf ſeiten der Weſtmächte geherrſcht habe. Es habe nicht weni
ger als vier verſchiedene Hauptſtäbe ge

eben, nämlich den norwegiſchen, den englien den franzöſiſchen und ließlich n
en eigenen Stab der Freiwilligen. Tyypiſ

ſei geweſen, daß die Vollmachten der Frei-
willigen, die von dem norwegiſchen Haupt
quartier ausgeſtellt worden ſeien, bei den
Ifranbern und Franzoſen nicht gegolten

en.
Wie James Aldridge der Kriegs

berichterſtatter der „North American News
Paper Alliance“, nach einem Beſuch der
nach Namſos führenden Steinkfer-Straße
berichtet, herrſcht unter den Norwegern
außerordentlich bittere Stimmung über den
an ihnen r rigen Verrat.Die Norxrweger würden nicht ſo ſchnell ver
eſſen, daß man ſie Hals über Kopf im
tich ließ. Die Empörung ſei daher unge

heuer. Ohne zu wiſſen, hätten die Nor
weger den Truppen der Weſtmächte den
Rückzug gedeckt.

Jronſide vor geſchlagenen Truppen
„Euer Rückmorsch wirch in der Geschichte weiterleben

Amſterdam, 7. Mai. Der britiſche Gene-
ralſtabschef Sir Edmund Jronſiderichtete, wie der Londoner Nachrichtendienſt
meldet, eine Anſprache an die britiſchen und

franzöſiſchen Truppen, die nach ihrem kläg-

ſchottiſchen Hafen angekommen ſind. ron
ſide ſagte dabei: Jch kenne wohl die Schwie
rigkeiten, gegen die ihr habt kämpfen müſſen.
Schnelligkeit war das Weſentlichſte
Hätten wir eure Abfahrt um 24 vder gar
48 Stunden verſchoben, ſo wäre der Zuſam-
menbruch noch ſchlimmer, als er es in Wirk
lichkeit iſt.

Nach dieſem offenen Eingeſtändnis der
Niederlage fuhr der General u. a. fort: Wir
glaubten, euch die notwendigen Geſchütze und
Flugzeuge mitgeben zu können, die euch in
die Lage verſetzt hätten, gegen die Kriegs
maſchine zu kämpfen, der ihr r ä
ſtandet. Aber ihr wißt, daß das Rennen ſich
gegen uns entſchieden hat. Es war uns
unmöglich, dieſe Dinge rechtzeitig herbeizu-
ſchaffen. Jn der Tat denke ich, daß euer
Rückmarſch von Dombaas und eure Ein-
ſchiffung eine n iſt, die in derGeſchichte weiterleben wird

Heftige Kritik Lloyd Georges
Unter der Ueberſchrift „Chamberlains

Prahlereien führen die Engländer irre“

lichen Verſchwinden aus Norwegen in d

veröffentlicht das Hearſt- Organ „Journal
American“ am Montag einen weiteren Ar
tiket Lloyb Georges, der ſämtliche
nicht eingetroffenen Vorausſagen Cham-
berlains und der engliſchen Amtsſtellen
während des Norwegen- Feldzuges aufzählt
und ſchließlich verzweifelt fragt: „Wer
wird unſeren amtlichen Mitteilungen künf-
tig noch irgendwelchen Glauben ſchenken?“
Zuerſt hätten die Kommuniqués des Kriegs
miniſteriums die britiſche Oeffentlichkeit
Glauben gemacht, daß der deutſche Vor-
marſch enögüältig zum Stillſtand gebracht
wurde. Dann ſei amtlich verſichert worden,
daß „neue Verſtärkungen“ an Truppen,
Flugzeugen und ſchwerem Kriegsmaterial
gelandet und energiſche Maßnahmen er-
griffen würden, um die iſolierten Deutſchen
abzuſchneiden und ſchließlich ganz Norwegen
dem Angreifer zu entreißen. Das Ende
vom Lied ſei die Mitteilung über die „er
folgreiche Räumung Norwegens“ geweſen.
Dies, ſo folgert Lloyd George, charakteri-
ſiere die Unfähigkeit und Dummheit der
Weſtmächte, beren Kriegführung derjenigen
ihrer mächtigen Feinde hoffnungslos unter
legen ſei.

Kriegsleiſtung

der deulſchen Wirtſchaft
Tagung ber Ganwirtſchaftsberater

Berlin, 7. Mai. Am Donzag and inBerlin beim Stellvertreter de ü r
a 7eine Za gut der Gauwirtſberater ſtatt, auf der in eingehenden

Referaten die weſentlichſten Probleme der
deutſchen wirtſchaftlichen Kriegs
führung zur Darſtellung kamen. Haupt
dienſtleiter J Dr. Todt umriß ſein neues Aufgabengebiet als Reichs
miniſter für Bewaffnung und Munition
unter dem beſonderen Geſichtspunkt der
Mitarbeit der Parteidienſtſtellen zur
Durchführung des vom Führer befohlenen
Waffen- und Munitionsprogrammes. Sein
Vortrag brachte klar zum Ausdruck, da
die genügende Ro am es r un
eine zweckentſprechende Organiſation der
Induſtrie aufgebaut ſei, um allen Anforde
rungen zu genügen.

eichswirtſchaftsminiſter Funk führtein e tregte aus, daß auf den drei
Grundgebieten: Rohſtoff, Organiſation der
Arbeitskräfte und Kriegsfinanzierung die
Vorbereitungen grundſätzlicher Art vor-
ſorglich ſchon früh ſo getroffen worden
ſeien, daß jene Höchſtleiſtung erreicht
wurde, die der Führer in dieſem Exiſtenz-
kampfe des deutſchen Volkes erwarte, an
deſſen Ende der ſichere Sieg des natio-
nalſozialiſtiſchen Reiches ſtehen werde.

Der Staatsſekretär im Reichsarbeits-
miniſterium h erläuterte imeinzelnen die Durchführung ſeiner niggge,
die deutſche Arbeitskraft zu ſtärkſtem Ein
atz zu bringen. Y9nsbeſondere betonte er
tie Notwendigkeit der ttarbeit berdeutſchen grauen. er Reichskohlenkommiſſar Walther berichtete über
e Maßnahmen zur Sicherſtellung der

deutſchen Kohlen verſorgung in den
kommenden Monaten, wobei er auf die
gresgr geſungen des deutſchen Kohlen-
ergbaues für den Export hinwies.
Juſähliche Ruftungsausgaben in

Jiglien 8 Milliarde Lire
(Drahtmeldung unseres Vertreters.)

rd. Rom, 7. Mai Eine deutliche Ant
wort Roms auf die ſtändigen Provokationen
der Weſtmächte ſind einige unſcheinbare
Zeilen im Geſetzblatt des Königreichs Jta
lien, in denen das Kriegsminiſterium er-
mächtigt wird, außeretatsmäßige Mehraus-
gaben bis zum Betrage von 8 Milliarden
Lire vorzunehmen.

Muſſolini hat den italieniſchen Kron-
prinzen empfangen, der ihm in ſeiner Eigen-
ſchaft als Kommandeur einer Armeegruppe
einen mehr als einſtündigen Bericht über
verſchiedene ſeine Armeezone (weſtlich Ober
italien) betreffenden Fragen erſtattete.

Zeichn.: Sroch

Die britische Admiralität bedauert, mittesten
zu müssen

Einen Zerstörer gibt Churchill zu, das Schiacht-
schiff verschweigt er

Invaſion engliſcher Prieſter
und Jonrnaliſten auf dem Balkan

Belgr 7. Mai. Jn W ekreiſen fällt das ſtändige wacß en der
Zahl der engliſchen Journaliſten allgemein
auf. Die Londoner Zeitungen haben, ebenſo
wie die Preſſe- und Propaganda- Abteilung
der britiſchen Geſandtſchaft, ihre Belgrader
Vertretungen bedeutend verſtärkt.
Als neuer britiſcher Preſſe-Attaché wurde

ein gewiſſer Syme ernannt, als ebenfalls
neu zugereiſter Stellvertreter Lyell. Außer-
dem erhält dieſe Abteilung, die ſich in den
letzten Tagen bei der „Betreuung“ der
anglikaniſchen Biſchöfe und ihrem
Rifeage hervorgetan hat, noch vier „Ge-

ilfen“.
Allgemein ſieht man mit Skepſis dieſer

ſehr ausgedehnten Balkanreiſe der
engliſchen Biſchöfe entgegen. Es fällt
auf angeblich ſollen dieſe Prieſter kirch-
liche Verhandlungen führen daß die
Anglikaner viele Jahre hinöurch gar kein
Bedürfnis verſpürt haben, mit der Oſtkirche
theologiſche Fragen zu beſprechen. Das
vlvrliche
gerade in dieſem Augenblick erregt deshalb
Verdacht. Bekanntlich ſind zur Zeit alle bri
tiſchen Geſandten auf dem Balkan in Lon-
don verſammelt, um neue Jnſtruktionen zu
empfangen. Ferner iſt in dieſen Tagen der
engliſche Botſchafter bei der türkiſchen Re
gierung, Sir Knatchbull Hugeſſen, in der
bulgariſchen Hauptſtadt mit ausgedehnten
Beſprechungen beſchäftigt. Nimmt man dazu
die offenen Drohungen der Weſtmächte mit
neuen Aktionen in Südoſteuropa, dann er-
cheint die a wohl berechtigt, ob ſich bei
ieſem hohen Beſuch im ewand des

Prieſters nicht doch die Plutokratie verbirgt.

Englisches Inferesse für die Transit-
zöge noch Deutfschlanc
Gleichzeitig macht die Entdeckung

Rumäniens durch engliſche „Journaliſten“ immer größere Fortſchritte. Neuer
dings gilt ihre „Liebe“ nicht nur den rumä-
niſchen See- und Donauhäfen und bem im
ſchönen Karpathenvorland gelegenen Oel-
zegiet ſondern u den nördlichen Teilen
es Landes. Jn r tauchen trotzder neuen ſtrengen Beſtimmungen zur Kon

trolle der Ausländer immer neue Engländer
auf, die ſich bald als „Journaliſten“, bald
als „Handlungsreiſende“ ausgeben. Eine
polizeiliche Anmeldung ümgehen ſie oſt da
durch, daß ſie nicht in Gaſthöfen, ſondern imCzernowitzer engliſchen oder polniſchen Kon

ſulat Wohnung nehmen. Auf hn die ſie ohne jede Begleitung im
raftwagen unternehmen, ſchnüffeln ſie in

der ganzen Bukowina und im angrenzenden
nördlichen Beſſarabien alles aus, was ihnen
irgendwie bemerkenswert erſcheint. e
ſonderes Intereſſe zeigen ſie für die
über Czernowitz nach Deutſchland ab-
zen den Tranſitzüge durch Ruß-

an d. Hinter verſchloſſenen Türen werden
eheimnisvolle Beſprechungen abgehalten.
uden, die den Engländern Vorſpanndienſte
eiſten, kaufen die verſchiedenſten Waren mit

engliſchem Geld oft zum doppelten Markt
preis auf, nur um ſie eventuell Deutſch
land vorzuenthalten.

Das engliſche Poſtminiſterium kündigt jetzt
offiziell die Ausgabe der gemeinſamen engliſch
franzöſiſchen Briefmarke, von der ſeitlangem die Rede iſt, als unmittelbar bevorſtehend
an. Die Marke ſoll den doppelten Umfang der bis
u Briefmarke haben und für die Dauer des

rieges im Umlauf bleiben.
Die Antwerpener Polizei führt ſchon ſeit langem

einen erbitterten Kampf gegen das verbotene
Glücksſpiel, das an vielen verborgenen
Stätten Belgiens im Schwunge iſt. Vor einigen
Tagen wurden wieder vier Spielhöllen ausgehoben,
die von Ausländern betrieben wurden.
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Letste Meldung

Der Läügengreis v or dem Unterhaus

So wurde Rorwegen betrogen Weitere Angriffsabſichten
Amſterdam, 7. Mai.

Das engliſche Anterhaus hat am Dienstag
der groß angekündigten Rede Chamberlains mit
Spannung entgegengeſehen.

Wie bekannt, iſt es Chamberlain in ſeiner
Rede am letzten Donnerstag gelungen, dem
drohenden Sturm dadurch zu begegnen, daß er
ſich mit militäriſchen Geheimniſſen“
umgab und das britiſche Parlament auf das
vertröſtete, was er am Dienstag hoffte ſagen zu
können. Alles, was er jedoch nunmehr zu ſagen
wußte, war die Tatſache, daß es den Engländern
gerade noch rechtzeitig gelungen iſt, bei Nacht
und Nebel aus Namſos zu entweichen. Selbſt

verſtändlich ſtritt der alte Lügner wieder ab,
daß die engliſche Flotte auf ihrer Flucht von der
deutſchen Luftwaffe ſchwere Schläge bezogen hat.
Er ſchlug ſich an die Bruſt und ſagte allen
Ernſtes, er möchte den engliſchen Seeſtreitkräften
für die „wirklich bemerkenswerte Geſchicklichkeit
beim Rückzuge“ ſeine Anerkennung ausſprechen.

Die Abgeordneten lärmen
Als Chamberlain dann noch die freche Stirn

e die Lügenmeldungen der engliſchen Preſſe
ber angebliche grandioſe Siege ausgerechnet den

Deutſchen in die Schuhe zu ſchieben, und behaup
kete, daß kein Miniſter ſolche Siege er
warket habe, wurde er durch andauernden Lärm
unkerbrochen. Anſcheinend hat der hilfleſe Greis
ganz vergeſſen, daß ſein Kollege Churchill noch vor
wenigen Tagen großſpurig erklärte, England werde
dafür ſorgen, daß Norwegen bald von keinem
Hunnen mehr betreten werde.

Weiter meinke Chamberlain, der Rückzug aus
Südnorwegen ſei nicht mik dem Rückzug von
Gallipoli a vergleichen. Da hat er recht. Denn
was ſich jetzt ereignet hat, iſt für England viel
ſchlimmer. Um ja die Kataſtrophe dem Lande in
ihrem ganzen Ausmaße zu verheimlichen, log er
in dieſem Zuſammenhange dem Unterhaus vor,
die engliſchen Verluſte ſeien nicht ſo groß und
irgendwelche beträchtliche Kriegsvorräte ſeien in
No nicht zurückgelaſſen worden. Das ſtehte zu c r r desgadekommandantken an norwegi
ſchen Oberſten Goetz, in dem der Engländer mit

Auch die Frau muß mithelfen
Ohne Ausnahme waren am Wocheffende die

Kreisfrauenwalterinnen, Gauſachbearbeiterinnen,
ſozialen Betriebsarbeiterinnen und Betriebspflege-
rinnen des Gaues Halle- Merſeburg im Kamerad
ſchaftshaus der DAF. erſchienen, um ſich hier neue
Anregungen für die Arbeit zu holen und in ge
meinſamer Ausſprache Erfahrungen auszutauſchen.

Gaufrauenwalterin der DAF. Pgn. Kein-
dorf gab einen Überblick über den augenblick
lichen Stand der Arbeit.

Gauobmann Pg. Bachmann ſprach von dem
Führungsanſpruch der Partei und ermahnte die
Anweſenden, ſich der Verantwortung, Men
ſchen führen zu dürfen, bewußt zu ſein. Alle fach
lichen Kenntniſſe, alle menſchlichen Fähigkeiten ſind
dem Volke nutzbar zu machen, um unter Lenkung
und Führung der Partei zu höchſter Wirkung zu
gelangen. Die werktätigen Frauen betreuen zu
können und ſo in der inneren Front mitzuarbeiten,
iſt der Anteil der in der ſozialpolitiſchen Arbeit
ſtehenden Frauen in dieſem Entſcheidungskampf
des deutſchen Volkes.

Am Nachmittag hielt die Gaufrauenſchafts
leiterin Pgn. Leiſtikow einen Vortrag über die
Arbeit des deutſchen Frauenwerks und die Ver
pflichtung aller Frauen zur Mit-
arbeit. Die per ſind ſo zahlreich, daß
jede Frau nach Fähigkeit und Eignung eingeſetzt
werden kann. So wie die Frau in den Kampf
jahren der Bewegung Gefährtin des Mannes ſein
durfte, kann ſie auch heute durch ihren Einſatz und
ihre Haltung im gemeinſamen Kampf zum Sieg
mithelfen.

Gauſchulungswalter Pg. Erler behandelt aus
führlich die Probleme, die zum gegenwärtigen
Krieg geführt haben; ſprach von den Kriegs
aufgaben der deutſchen Frau und der
Erziehung zu den kommenden Friedensaufgaben.

Der Sonntag brachte Berichte aus den ein
zelnen Kreiſen und Kurzreferate der Mitarbeite-
rinnen der Gaufrauenabteilung Pgn. Junge und
Pgn. Finger.

Mit verpflichtenden Abſchiedsworten konnte die
Gaufrauenwalterin Pgn. Keindorf die arbeits-
reiche Tagung ſchließen.

57 vm Tro e enge und Mererial den en ihm vedaſſenen
Norwegern dagelaffen.

J

i e i i n ei a

berlain genötigt, die

773 r zu va e La nunSedneten mähten5

etwa beruhigen und elenken,

h in r mit der m i
Berſt egeri nſtrenen e wie er wort ich

austeilen können, wann

t
s

S

und wo wi

Seiſdent e dieſe S blitzſchnell S
c dem lehten Teil der Kere ging klar hervor

die britiſche Regierung, nachdem ſie Norwegen
ins Unglück geſtüärzt hat, weiter nach neuen Opfera

n auch anſpielte, als er
Kriegsſchiffe nach dem Mittel

nicht einmal gewa berhaupt erwähnen,wo er doch ſonſt Demenkis wer glei bei der
d iſt. Keine Ankwort iſt auch eine Ankwork.
Täter gt, weil erh

lands anwegens iſt damit vor aller Welt bewieſen.

Schülerkonzert in Merſeburg
Am 19. Mai, um 11 Uhr. veranſtalten die

Merſeburger Muſikerzieher mit ihren Schülern
in der Aula des Staatlichen Domgymnaſiums
ein der OHffentlichkeit zugängliches Schüler-
konzert. Werke klaſſiſcher und romantiſcher
Meiſter werden geſpielt. Die Hauptprobe zu
dieſem Konzert findet am 18. Mai, 15 Uhr,
ebenfalls in der Aula des Domgymnaſiums
ſtatt. Sie iſt jedoch nicht öffentlich.

Wenn in dieſen blauen Tagen die Linden an
der Leipziger Landſtraße mit ihrem freundlichen
Grün den Fahrweg ſäumen, als wollten jugend
frohe Bräute ihrem Freier entgegengehn, dann
wartet da hinten immer bloß die alte runzlige
Faſaneriebrücke umſonſt, daß die Jugend
wieder zu ihr kommen möge. Aber ſie hat nun
ausgedient. Schweden und Kaiſerliche, Franzoſen
und Ruſſen marſchierten mit klingendem Spiel
über die breite Brücke aus groben Quaderſteinen,
die für Ewigkeiten gebaut war, und ſo mancher
von denen, die in glänzenden Paraderöcken auf
eſtriegelten Roſſen darüber trabten, kehrten ohne

Mut und Wehr wieder zurück. Auch ſie hatten
ausgedient, und ſo geht das immer mit Brücken
und Menſchen auf dieſer Welt, und die Wege, die
aus Glanz und Jugend in die Einſamkeit führen,
die werden ſacht von den Jahren verweht, und es
findet ſich keiner mehr zurück. Bloß die Leip-ziger Heerſtraße führt noch immer hinaus
in die Weite des Merſeburger Landes.

Hinter dem Tragarther Park, wo die
Ringeltauben gurren und die roten Falken horſten,
biegt die Fahrſtraße nach Kriegsdorf im
rechten Winkel ab, und der Turm des Kriegs-
dorfer Schloſſes ragt mit ſeinem ſpitzen Zeige-
fingerdach hoch über das kleine Dorf hinaus, das
vor dreimalhundert Jahren die Schweden in
Schutt und Aſche legten. Es iſt nützlich, einmal
an dem Denkmal aus rotem Porphyrfelſen eines
Albert von Wedell zu verweilen, der vor
hundertfünfzig Jahren im Kriegsdorfer Schloß

eboren wurde und als blutjunger preußiſcher
ffizier unter den Kugeln der franzöſiſchen

Schergen fiel.
Ein Feldweg ſchlängelt ſich, über den kleinen

Kriegsdorfer Bach hinweg, unter der Eiſenbahn
brücke hindurch, nach dem Dorfe Trebnitz hin.
Auf dem Damm der Alten Saale entlang, unter

die Feierkagsbezahlung im Mai
1. Mai und 2. Pfingſtfeiertag werden als normale Arbeitstage bezahlt

Da über die Feiertagsbezahlung in den Be-
trieben immer wieder Unklarheiten beſtehen, gibt
die Deutſche Arbeitsfront folgendes bekonnt:

Jm Mai 1940 ſind vier Feiertage beſonders
zu beachten: der 1. Mai, Himmelfahrt, erſter
Pfingſtfeiertag und zweiter Pfingſtfeiertag. Den
1. Mai und den zweiten Pfingſtfeiertag erhalten
alle Gefolgſchaftsmitglieder ckls normale Arbeits
tage bezahlt, auch wenn ſie an dieſen Tagen nicht
gearbeitet haben. Die Höhe der ſo
zu bemeſſen, daß der Lohnempfänger den Betrag
erhält, den er verdient haben würde, wenn er ge
arbeitet hätte. Jn Betrieben, die normalerweiſe
nicht acht Stunden, ſondern neun oder zehn
Stunden arbeiten, iſt demnach die Bezahlung nach
der üblichen Tagesarbeitszeit zu berechnen, die
normalerweiſe an dieſem Tage gearbeitet worden
wäre. Akkordarbeiter erhalten den Akkordlohn,

den ſie normalerweiſe verdient würden.
Jn jedem Falle iſt die Bezahlung ſo zu bemeſſen,
daß der Lohnempfänger durch dieſe Feiertage
keinen Lohnausfall hat.

Die Lohnempfänger, die am 1. Mai oder am
zweiten Pfingſtfeiertag gearbeitet haben, erhalten
zuſätzlich den geſetzlichen Feiertags zuſchlag
auf die geleiſteten Arbeitsſtunden verrechnet.

Dieſer Zuſchlag beträgt
zweiten Pfingſtfeiertag
Hundert des Lohnes.

Für den Himmelfahrtstag und den erſten
Pfingſtfeiertag erhalten nur die Lohnempfänger
eine Bezahlung, die an dieſen Tagen tatſächlich
gearbeitet haben. Zu normalen Lohn
erhalten ſie zuſätzlich den tariflichen Sonn oder
Feiertagszuſchlag. Hierbei iſt jedoch zu beachten,
daß an dieſen Tagen der Zuſchlag in ſeiner Höhe
nicht einheitlich feſtliegt, ſondern daß die Beſtim
gen der verſchiedenen Tarife Abweichungen
zeigen.
Bei der Lohnvergütung für den zweiten
fingſtfeiertag iſt noch folgendes zu beachten:
ohnempfänger, die direkt vor oder nach den

Pfingſtfeiertagen unentſchuldigt fehlten oder eine
oder mehrere Bummelſchichten eingelegt haben,
können laut Verordnung des Arbeitsminiſteriums
keinen Anſpruch auf Bezahlung des zweiten
Pfingſtfeiertages erheben, weil
ihrer ſchlechten Arbeitsmoral ſich dieſer Ver-
günſtigung des nationalſozialiſtiſchen Staates un
würdig gezeigt haben.

In Zweifelsfällen gibt die Kreiswaltung der
Deutſchen Arbeitsftont die gewünſchte Auskunft.

für den 1. Mai und
einheitlich 100 vom

e auf Grund

„vei uns ſind viele Merſeburger!“
Eine Hrtsgruppe berichtet über eine Feldpoſtüberraſchung

Die Feldpoſt hat ſchon manches Band geknüpft
und manche ſchöne rraſchung bereitet. Der

ruppe Mer.ſeburg-St. Gotthard der
NSDAP. brachte ſie einen Feldpoſtbrief aus dem
Oſten, der eine kleine Senſation und wohl der
ſchönſte Lohn für die Arbeit iſt, die in dieſer Orts
gruppe bei der Beſorgung von Leſeſtoff für
unſere Soldaten geleiſtet wird.

Die Blockleiter ſind wie in allen Orts
gruppen auch in St. Gotthard von Haus zu
Haus gegangen und haben nach illuſtriertenZeitſchriften gefragt. Die Namen der-
jenigen, die allwöchentlich ihre geleſenen
„Jlluüſtrierten“ abgeben wollten, wurden auf

eſchrieben. Seitdem geht Woche für Woche dieHllerjugend durch den Ortsgruppenbereich und

holt die Zeitſchriften ab. Zwei Hitlerjungen helfen
dann packen, und jede Woche gehen einige Dutzend

r u Zeitſchriften hinaus ja, wo
n wo
Der Ortsgruppe war zur Betreuung nur eine

eldpoſtnummer zugeſtellt worden. Welche
ruppe dieſe Feldpoſtnummer führt, wo ſie ſteht,

woher ſie ſtammt, das war natürlich unbekannt.
t kam ein Feldpoſtbrief und damit die über
ra nDie illuſtrierten Zeitſchriften der Orts
gruppe Merſeburg-St. Gotthard erhält eine
Kompanie in der ſehr viele Merſeburger ſtehen! Außerdem ſind in dieſer
Kompanie auch eine große Zahl Soldaten aus
dem Landkreis Merſeburg. Der Schreiber
des Feldpoſtbriefes aber iſt der Leutnant Kurt
Müller, Parteigenoſſe aus der Orts-
gruppe Merſeburg-St. Gotthard!

Er ſchreibt:
„Durch meinen Komp.-Feldwebel erhielt ich

Kenntnis von Jhrem Schreiben. Wie war ich doch
erfreut, aus der Heimat und gerade aus Merſe
burg etwas zu hören. Seit 14 Tagen befinde ich
mich bei dieſem Feldtruppenteil und habe daher
erſt jetzt von Jhrem allgemeinen Schriftverkehr
vernommen. Sie fragen, ob hier noch mehr Merſe
burger ſind. Dieſe Frage kann ich Jhnen mit „Ja“
beantworten. Auch aus dem Landkreis Merſeburg
ſind Kameraden. Der Unterzeichnet auch aus
Merſeburg und gehört der St.Gotthard an.

Wir würden uns freuen, wenn wir hier im
fernen Oſten unſere Heimatzeitung leſen könnten
und alles das, was in der Heimat geſchieht, zu Ge
hör bekämen.

Sie hätten nun gerne etwas gehört, wie es uns
hier im Oſten ergeht. Da kann ich nur ſagen, viel,
viel Arbeit. Hier in dieſem Raume wurden im
„Feldzug der 18 Tage“ drei polniſche Diviſionen

r und 60 000 Gefangene acht.
uf den Schlachtfeldern, die noch jetzt als ſolche zu

erkennen ſind, auf denen unſere Kameraden ihr
Blut gaben für Führer, Volk und Vaterland, ſtehen
junge Soldaten, die das Waffenhandwerk
erlernen und dann auf den Einſatzbefehl des Füh-
rers warten.

Pfingſtvorſchlag für die Merſeburger

blühenden Zweigen hinweg, führt der Weg durch
die Faſanerie, wo weit hinten am Teich bei
den knorrigen r die braunen Buſſarde ihre
Burg aus feſten Reiſern errichtet haben, und wo
die ſtarken, herrlichen Vögel unter den Wolken im
Aufwind hängen wie ſchwerloſe rdiſche Weſen.
Uber die Holzb rücke bei der Alten Saale hin
weg, durch die Propſtei und den ſchmalenFuſwey am Kanaldamm entlang, gelangen wir

ur neuen Tümpelbrücke, die in kühnem
ogen den ſchnurgeraden Kanal überſpannt, der

den alten Teufelstümpel glattweg hinunter-
eſchlungen hat, und der in ſeinem klaren Waſſer
tatt der Unken ſchillernde Rotfedern und wehr-

Ppe Barſche, breitmäulige Hechte und dicke
arpfen birgt. Der Teufelstümpel, der
ur Zeit der Frühjahrswaſſer unter der alten
rücke tobte und ſchäumte, iſt unbemerkt von

dannen gezogen, den ſagenhaften Wels, der auf
dem ſchlammigen Grunde hauſen ſollte, hat eben-
falls keiner geſehen, bloß die tauſend wunder
ſamen Geſchichten, die ſich um den alten Tümpel
ranken, leben noch fort bis auf den heutigen Tag.

Nicht Ruhe und Langeweile umgibt uns, ſondern eiſerner Dienſt und Pflichterfüllung bis zum

en.
Sollte die Zeit einmal Gelegenheit geben, etwas

mehr zu berichten, würden wir der Heimat diefen
Wunſch gern erfüllen. Auch die Heimat ſoll über
ihre Soldaten und ihre Arbeit Kenntnis erhalten.

Jn der Hoffnung, recht bald aus der Heimat zu
hören, grüßt Sie, zugleich im Namen der Kompanie

Heil Hitler!
Kurt Müller, Leutnant.

Mein beſonderer Gruß gilt meiner Ortsgruppe
St. Gotthard und ihrem Ortsgruppenleiter, meinem
früheren 44-Sturmführer Pg. Dr. Knipfer.“

Für alle Parteigenoſſen und Volksgenoſſen
des Ortsgruppenbereiches MerſeburgSt. Gott-
hard wird dieſe Uberraſchung ſicherlich ein An
ſporn ſein, nun erſt recht illuſtrierte Zeit-
ſchriften bereitzuhalten, denn ſie geben ja dieſe
Zeitſchriften für ihre eigenen Soldaten, fn
Väter, Brüder, Söhne, Freunde und Verlobte!

Jeder Blockwart nimmt gern Anmeldungeny
entgegen, dann werden die Zeitſchriften regel
mäßig abgeholt! Das gilt nicht nur für M
burgSt. Gotthard, ſondern für jede Orts
gruppe.

Es geht ſo weiter
Wir erwarten es ſchon nicht mehr anders, als

daß uns jede Woche in Merſeburg ebenſo viele
Jungen wie Mädel bringt. „Es geht ſo weiter“,
kann man auch diesmal feſtſtellen, wenn man die
Geburtseintragungen vom Merſeburger Standes-
amt lieſt. Denn es zeigte ſich wieder das gleiche
Verhältnis zwiſchen Jungens und Mädels, wie
ſchon ſeit längerem. Vierte Kinder ſind Günter
Ludwig, Roſental 4, und Uta Goſe, Birken-

21.wes Jugendgruppe SixtiAltſtadt.
Zum Heimabend am Donnerstag 20 Uhr, in

„Alten Fritz iſt das Erſcheinen Pflicht.
Zum Jntendantur-Rat befördert.

Jntendantur Aſſeſſor Waldemar Kühn,
Sohn des Oberinſpektors Oskar Kühn, wurde
zum Geburtstag des Führers zum Jntendantur-
Rat bei einer Wehrkreisverwaltung befördert.

Ein Siebzigjähriger.
Den 70. Geburtstag beging am 7. Maj

der Rentner Joſef Kowalsky, Merſeburg
Grüne Straße 6. Jn früheren Jahren war er
im Ammoniakwerk Merſeburg (Waſſerſtoff
Reinigung) beſchäftigt.

Vom nationalſozialiſtiſchen Muſter
betrieb in Schkeuditz

Wir berichten heute auf Seite 5 über einen Beſuch
bei der Sternen- Brauerei G. m. b. H. in Schkeuditz
die beim Leiſtungskampf 1939/40 bekanntlich mi
der Goldenen Fahne ausgezeichnet wurde. Unſer
Bild zeigt den Betriebsführer, Direktor Krauſe
(rechts), mit dem Betriebsobmann, Pgr Herrmann,

Bild: Werkphoto.

„Wir können alles gebraüchen!“
Geſpräch mit dem Reichskommiſſar für Altmaterialverwertung

„Altſtoff iſt Rohſtoff“ ſgißt die Deviſe, unter
der der Reichskommiſſar für Altmaterialverwer-
tung, Pg. Hans Heck, den Einſatz für die i ffe
Erfaſſung aller deutſchen Alt- und Abfallſtoffe
führt. Kam dieſem Unternehmen ſchon in Frie
denszeiten große Wichtigkeit zu, ſo iſt die Er
faſſung in der Kriegszeit von ganz beſonderer
Bedeutung. Die Frage, was, warum und wie
geſammelt wird, beantwortet der Reichskommiſſar

in einer Unterredung mit der
„Nationalſozialiſtiſchen Parteikorreſpondenz“.

Das Reichskommiſſariat für Altmaterialver
wertung, ſo erklärte Pg. Heck, beſteht ſchon ſeit
langen Jahren. Hermann Göring gab damals in
ſeiner Eigenſchaft als Beauftragter für den Vier
jahrgsplan die Anweiſung, eine möglichſt weit
ehende Erfaſſung und Wiederverwertung unſerer
lt- und Abfallſtoffe zu erreichen.

Was alles geſammelt wird
Mengen und e ift der Schrott an

n.erſter Stelle zu nenne r wichtig ſind weiter
v die Gebiete der Woll- und Baumwollumpen
owie der Papierabfälle und des Altpapiers“

Neben dieſen vier r ebieten gibt es noch
eine Anzahl von an enſo wichtigen Altmaterialien. S Glasſcherben, Wo
Lederabfälle, nſervendoſen und noch viele
andere Dinge werden heute in Deutſchland eben
falls weiteſtgehend erfaßt und wieder vekwertet.
Wir können alles gebrauchen, denn alles läßt
ch bei entſprechender Verwertung wieder in die

irtſchaft einſchalten. Und ſelbſt in den Fällen,
wo wir keine Einfuhrſchwierigkeiten haben, wäre
es doch unverantwortlich, wertvolle Altſtoffe ver
kommen zu laſſen, um r Stelle Roh
materialien aus dem Ausland einzuführen, denndieſe koſten Deviſen, die wir nach Mbgligteit für

v

die Fälle reſervieren wollen, wo Beſchaffungs
möglichkeiten aus dem Jnland, alſo etwa durch
Verwendung von Alktſtoffen, nicht gegeben ſind.

Auf die Frage, wie ſich die Tätigkeit im

Reichskommiſſariat ſeit Kriegsausbruch e
erklärte Pg. Heck, daß natürlich dafür ge-

orgt iſt, die Organiſation den veränderten
Kriegsverhältniſſen anzupaſſen und noch ſchlag
kräftiger zu geſtalten. Deshalb wurde neben
dem Altſtoffhandel noch die Einrichtung der Haus
vorſammelſtellen und der Schulvorſammelſtellen
daten Damit iſt ereicht, daß auch das letzte

ltinaterial erfaßt und wiederverwertet wird.
Sollten ſich aber wider Erwarten doch noch
irgendwo Schwierigkeiten ergeben, ſo beſtehl
immer noch die Möglichkeit, Stoßaktionen, wie ſte
ſchon mehrfach durchgeführt worden ſind, einzu
leiten. So wird auf dem Altſtoffſektor alles ge-
tan, um Deutſchlands Rohſtofflage zu erleichtern.

Unſere Deviſe für die Kriegszeit lautet da
her: „Altſtoffe heute wichtiger denn jel“

Daß dieſes Motto richtig iſt, haben uns in
wie ſogar unſere zugegeben. Denn

England und Frankreich, wo man noch vor
wenigen Jahren unſere Tätigkeit bekrittelte und
beſpöttelte, macht man heute genau dasſelbe,
oder man verſucht es wenigſtens. Meine Aus
führungen möchte ich deshalb mit einem Appell
an alle deutſchen Volksgenoſſen ſchließen, uns in
unſerer Arbeit durch fleißiges Sammeln aller
Altſtoffe nach Kräften zu unterſtützen.

Drei Eier für alle Merſeburger
Der Oberbürgermeiſter Ernährungsamt

teilt in einer amtlichen Bekanntmachung in der
heutigen Ausgabe unſerer Zeitung mit, daß für die
Zeit vom 10. bis 18. Mai auf den Abſchnitt a der
es gültigen Reichseierkarte drei Eier an. den Ver
orgungsberechtigten ausgegeben werden.

Verdunklung: Mittwoch 20.38 Uhr bis
n m T den Donnersr, andunter nnerstag22.35 Uhr. ens

e
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Erfolge unſerer Amateurfunker
Merſeburg gründete eine Arbeiksgemeinſchaft in

Weißenfels.
Der Ortsverband Merſeburg des Deutſchen

Amateur Sende und Empfangsdienſtes (DASD.)
hielt in ſeinem Heim eine gut beſuchte Pflicht
verſammlung ab, zu der außer zahlreichen
Amateuren aus Weißenfels auch mehrere Kame-
raden, die jetzt bei der Wehrmacht als Funker
tätig ſind, erſchienen waren.

eſonderes Intereſſe fanden die Ausführungen
des Ortsverbandsführers, Pg. heinwein,
über. die neueſten Erfahrungen beim Bau moderner
KurzwellenSuperhets, die auch von den Baſtlern
immer mehr verwendet werden. Aber auch der
Einkreis-Empfänger, mit dem z. Z. die meiſten
Stationen ausgerüſtet ſind, läßt ſich auf Grund
neuer, von Amateuren durch eifrige Verſuche ge
wonnener Erkenntniſſe beträchtlich verbeſſern. Ent
ſprechende Verſuche mit einer beſonders wirk
ſamen Transformatoren- und Gegenkopplung,
9-KH2z-Sperre und Tiefpaßſchaltung werden jetzt
u im Ortsverband Merſeburg durchgeführt.

Anſchießend folgte der Bericht über die in
Weißenfels erfolgte Gründung einer beſonderen
Kurzwellenarbeitsgemeinſchaft des Ortsverbandes
Merſeburg.

Die am Schluß des Abends durchgeführte
Sammlung zugunſten des Deutſchen ten
Kreuzes erbrachte ein ſehr hohes Ergebnis.

Eine Tracht Prügel iſt fällig
Jm Garten des „Schützenhaufes“ ſind mit

Eintritt günſtiger Witterungsverhältniſſe Tiſche
und Stühle aufgeſtellt worden. Hier ſcheinen
nun unbekannte Burſchen überſchüſſige Kraft
angewandt zu haben, indem ſie mehrere Stühle
in das Waſſer des nahen Gotthardteiches
warfen. Soweit das Waſſer nicht tief war,
konnten die Stühle vom Beſitzer wieder ge
borgen werden. Dagegen iſt noch nicht feſt
geſtellt, ob nicht auch in tieferen Stellen des
Gotthardteiches Stühle verſenkt worden ſind.

Fachkundige Verkehrsſünder werden
härter beſtraft

Der Reichsminiſter der Juſtiz hat die Straf-
verfolgungsbehörden mit Weiſungen verſehen,

denen die perſönlichen Verhältniſſe des
Verkehrsteilnehmers bei der Strafzumeſſung
berückſichtigt werden. Hierzu rechnen beſondere
ſpegielle Kenntniſſe hinſichtlich der Gefahren,
die dem Verkehr drohen. Wenn z. V. ein Kraft
wagenführer, Tankwart uſw., der als Fach-
mann einen Kraftwagen ſtändig ſelbſt hinſicht-
lich ſeiner Fahrfähigkeit betreut, aus Mangel
an Sorgfalt Mängel überſieht oder nicht ab
ſtellt ſo wird er wegen des höheren Grades
ſeiner Schuld ſchwerer zu beſtrafen ſein, als der
Fahrer, der wegen Fehlens dieſer Spezialkennt-
niſſe eine Sachkenntnis nicht hat.

Der Erlaß des Juſtizminiſters nimmt noch
zu der neuen Ermächtigung für den Staats
anwalt Stellung, bei Verkehrsunfallſachen von
ſich aus in jedem Falle Strafantrag zu
ſtellen, wenn „beſonderes“ öffentliches Jntereſſe
vorliegt. Der Staatsanwalt werde von dieſer
Ermächtigung z. B. Gebrauch machen bei ein-
ſchlägigen ernſteren Vorſtrafen, bei beſonders
grobem Leichtſinn, insbeſondere bei Trunken-
heit am Steuer, bei beſonders niedriger Ge
ſinnung und bei ſchweren Unfallsfolgen und
dadurch hervorgerufener beſonderer Erregung
in der Offentlichkeit.

Zum Tode verurteilt
Das Sondergericht Halle verurteilte in Eis

leben den 27jährigen, aus Eisleben ſtammenden
Walter Barth wegen Vergehens nach S 1 der
Verordunng gegen Gewaltverbrecher zum

Tode nnd zum dauernden Verluſt der bürger
lichen Ehreurechte.

Der trotz ſeiner Jugend vielfach vorbeſtrafte
Angeklagte war erſt im Dezember 1938 nach
Verbüßung einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe
aus der Strafanſtalt entlaſſen worden. Am
31. Dezember kam er zu einem 79jährigen, halb
erblindeten Gaſtwirt in Eisleben und beſtellte
ſich eine Flaſche Bier. Als ihm der alte Mann.
der mit dem Angeklagten allein im Gaſtzimmer
war, dieſe gab, ſchlug ihn Barth, ohne ein Wort
zu ſagen, die volle Flaſche auf den Kopf, ſo daß
die Flaſche zerbrach und der Greis blutüber-
ſtrömt zu Boden ſtürzte. Barth hatte die Ab-
ſicht, den alten Mann zu berauben. Er konnte
dieſe Abſicht nur deshalb nicht verwirklichen,
weil es dem Gaſtwirt trotz ſeiner Verletzung ge
lang, Hilfe herbeizurufen.

Ein Tanzabend
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S Landkreis Merſeburg
Wichtig für alle Kreiseinwohner
Unſere heutige abe enthält Nummer 12

des Amtsblattes den kreis Merſe
burg. Es enthält eine umfangreiche Hundeſteuer
ordnung für den Merſeburger Landkreis. Der
Landrat des Landkreiſes Merſeburg veröffentlicht
außerdem die Anordnung Nummer 6 der Reichs
e für techniſche Erzeugniſſe (RtE.) über die
m für Trockenbatterien vom23. April 1940. Danach dürfen z. B. Trocken

batterien an Verbraucher nur gegenwerden, die nach Weiſung der Reichs

z e von den Wirtſchaftsämtern zur Ausgabe ge
angen.

n der Zeit vom 10. bis 18. Mai d. J. wer
den auf den Abſchnitt a der jetzt gültigen Reichs
eierkarte drei Eier an den Verſorgungsberechtigten
ausgegeben.

Drei Eier für die Lützener.
l. Lützen. Wie der Landrat des Landkreiſes

heute bekanntgibt, kommen in der
vom 10. bis 18. Mai d. J. auf den Abſchnitt a der
egr gültigen Reichseierkarte drei Eier an die Ver-
orgungsberechtigten zur Ausgabe. Auf die im

Amtsblatt Nummer 12 für den Landkreis
erſeburg veröffentlichte Hundeſteuerordnung für

den Landkreis r und auf eine Bekannt-
machung des Landrats betr. Trockenbatterien ſei
beſonders hingewieſen.

Goldene Hochzeit.

l. Der Rentner und frühere Zimmerpolier Al-
bert Kietz und ſeine Ehefrau in Lützen feierten
das Feſt der goldenen Hochzeit. Wir wünſchen dem
Ehepaar einen ſonnigen Lebensabend!

Klavierabend in Bad Dürrenberg.
s. Bad Dürrenberg. Am Freitag, 20.15 Uhr,

ibt der Bad Dürrenberger l tergcher und
onzertpianiſt Kiefer im z rkaſe einen

Klavierabend, deſſen Reinertrag für Liebesgaben
ür unſere verwendet werden ſoll.us dem Programm wertvoller Klaviermuſik
nennen wir G-Dur-Sonate und D-Dur-Rondo
von Mozart, Deutſche Tänze von Schubert ſowie
zwei Schubertſche Jmpromptus, darunter das be
liebte in As-Dur aus Werk 90.

Heute „Kaukſchuk“ in Bad Dürrenberg.
ss. Die Gaufilmſtelle eigt heute um 20.15 Uhr

den großen Tonfilm „Kautſchuk“. Jm Beipro-
gramm wird „Fox Tönende Wochenſchau“ gezeigt.
Eintrittskarten ſind noch an der Abendkaſſe zu
haben. Für Jugendliche über vierzehn Jahre iſt
der Zutritt erlaubt.

NSVKindergarten ladet ein
sd. Wengelsdorf. Am Montag wurde von der

hieſigen Ortsgruppe der NSV. ein Kindergarten
eröffnet. Durch das Entgegenkommen des Ritter-
gutsbeſitzers Pg. Saenger wurde es möglich,
denſelben in zwei heizbaren Räumen ſeines
Grundſtückes in der Dürrenberger Straße unterzu-
bringen. Fleißige Hände waren nun am Werke,
um den Zimmern ein freundliches und anheimeln-
des Ausſehen zu geben. So wurden dieſe von
Grund auf renoviert. Neue kleine Tiſche und
Stühle wurden beſchafft. Ein Spielzeugſchrank
bietet ſeinen Jnhalt zum Gebrauch an. Koch und
Waſchgelegenheit ſorgen für das leibliche Wohl der
Kleinen und Blumenſträuße laden auf den Fenſter
brettern zum Kommen ein. So können die berufs-
tätigen Mütter unbeſorgt ihre Kleinen der ausge
bildeten Kindergärtnerin Frl. Brunhold über-
laſſen, unter deren ſachkundigen Händen die zwei-
bis Jungen und Mädel nicht nur eineliebevolle Betreuung erfahren werden, ſondern die
es ſich auch angelegen ſein laſſen wird, die Aus
eſtaltung des Kindergartens in jeder Weiſe zuördern und zu verbeſſern Dabei ergeht an die

Bevölkerung gleichzeitig die Bitte, dieſe ſegens

in Merſeburg
Die Kammertanzgruppe der Berliner Staatsoper im Schloßgarten

Einen Tanzabend ausſchließlich mit „Tanz-
2 zu ar die hohe Anforderungen an

ufnahmefähigkeit der h äne ſtellen, iſt
ein Wagnis. Erſt allmählich kann man auch in
der Tanzkunſt bei einer großen Zahl der Be
ſucher die innere Bereitſchaft für den Höhenflug
künſtleriſcher Geſtaltung entwickeln. Das haben
heim Gaſtſpiel in Merſeburg die Künſtlerinnen
und Künſtler der Kammertanzgruppe der Staats
oper Berlin wohl erkannt. Deshalb kamen ſie in
ihrem Programm auch den weniger Bewanderten
entgegen.

Eine glückliche Vereinigung von gepflegter
Ballettkunſt und tänzeriſchem Schaffen kann man
den Tanzabend der Berliner im Merſeburger
Schloßgartenſalon nennen. Jn das erſte Gebiet,
das nichts Neues und Ungewohntes bot, ſich aber
durch die Art des Vortrags über den Durchſchnitt
weit erhob, gehörten der in vollendeter Schmieg-
ſamkeit und Anmut wiedergegebene „Kaiſer-
walzer“, ſpaniſche Tänze, „Ukrainiſch“ nach
Gretſchnaninoff, ein Flämiſcher Bauerntanz ſowie
die Gwieske „Das Mädchen mit dem Korb“.
Tanzgsdichte als Eigenſchöpfung brachten Friedel
Romanowſki, Bernhard Woſien, Mavon Ehrfur,
Gollk Caſpar und Rolf Jahnke nach verſchiedenen
Richtungen hin und in gewiſſem Sinne auch
Liſelotte Michaels.

Golli Caſpar ſchöpfte ihre tänzeriſchen Ein
gung aus der Hcihdnſchen Muſik ſelbſt in
ihrer „Kleinen Suite“. Sie lebte die Feinheit der
melodiſchen Linie im Adagio und die kleinen
Eigenwilligkeiten des „Vivace“ nach.

Jm Duett mit Rolf Jahnke tanzte ſie ein ſehr
leidenſchaftliches „Con brio“ („Mit Schwung'“).
Liſelotte Michaelis gab Kem Chopinſchen Walzer
vor allem den Reiz eherer eigenen Perſönlichkeit.
Mit kleinen Sehrittchen verſuchte ſie die luftig und
locker flogenden Figuren des Mittelteils in den
e zu zwingen, Friedel Romanowſtki mit ihrem
Partner Bernhard Woſien dichtete maleriſch und

plaſtiſch, als echte Romantikerin, ein „Sommer-
lied“, bei dem man ſich in jene Stunde hinein
träumen kann, da die ſinkende Sonne ihre roten
Gluten als Scheidegruß nach einem heißen Tag
uns ſendet und eine Nacht erahnen läßt, die vom
Frieden erfüllt iſt. Jm Solotanz ſchuf ſie mit der
gleichen Könnerſchaft Turinas „An den Frühling“
nach: das Gären in der werdenden Natur und die
unbeſtimmte Sehnſucht im die das
ewige Frühlingswunder begleitet anon Ehrfur,
deren Name heute ekannt iſt, erwies ſich
als überlegene Meiſterin des Humors mit ihrem
Bild des Klaviervirtuoſen“. Ohne auch nur einen

genblick zu vergeſſen, daß ſie v 7 iſt, über
trug ſie köſtlich die Muſik Kontſkis „Das Erwachen
des Löwen“ in das Gebaren eines „Klavierköwen“
mit langer Mähne aus der Virtuoſenzeit. Einenſehr netten Beitrag zur heiteren Charatteriſie-
rungskunſt lieferte noch Rolf Jahnke mit ſeinen
Geſtalten aus Wien, beſonders mit dem „Zag
haften Pepi“.

Tänzerinnen und Tänzer ernteten zum Schluß
toſenden Beifall des vollen Hauſes, welcher auch
Herbert Trantow galt, der am Flügel die mitunter

anſpruchsvolle Begleitmuſik meiſterte. Be
onders Manon Ehrfur wurde lebhaft gefeiert.
Aber auch ſonſt mußten ſich die Künſtlerinnen mit
ihren ebenbürtigen Partnern zu mancher Wiederholung entſchieden. Alfred Stiehbler.

S

Dem Mitteldeutſchen Landestheater wieder
verpflichtet.

Jntendant Mühlinghaus hat für die Spielzeit
1940/41 den Bühnenbildner Hans Joachim
Redlich als Ausſtattungsleiter, Betty Krüger als
Tanzmeiſteriny dein Hill Tanner alsBonvivant und Spielleiter für Luſtſpiel und
Operette, Eliſabeth Krohn als Opern und
Operettenſängerin, Gerda Laux als Naive
und jugendliche Salondame, Gerda Schulze als
I. Sentimentale, Oskar Richards als

Städtiſche Volksbächerei Lähzen.
l. Die Ausleihung der Bü in der StädtiDen Volksbücherei An findet von jetzt an wie

er Dienstags von 19.30 bis 20.30 Uhr ſtatt.

r. Leunga. Nach einer desLandrats für den Landkreis Merſeburg werden in
der Zeit vom 10. bis 18. Mai d. J. auf den Ab
ſchnitt a der jetzt gültigen Reichseierkarte drei Eier
an den Verſorgungsberechtigten zur Ausgabe ge

Auf die im heutigen Amtsblatt des
Landkreiſes Merſeburg veröffentlichte Hundeſteuer
ordnung ſowie auf die Bekanntmachung des Land
rats in Merſeburg betr. Trockenbatterien weiſen
wir unſere Leunger Leſer beſonders hin.

„Königstiger“
r. Wir haben ſchon eine ganze Reihe vortreff

licher Zirkusfilme. Jeder von ihnen weiß dem
Zirkusleben eine neue Seite abzugewinnen. Jn
dem Film, den die ToBü, Leuna, zeigt, im „Königs
tiger“, iſt nicht allein die Panik, die ausbrechende
Tiger hervorrufen, das Spannende, ſondern es
verbindet ſich damit und mit dem von neuem
feſſelnden Zirkusgetriebe auch das Kriminelle und
Senſationelle: ein Juwelenraub und die Jagd nach
einem gefährlichen Hochſtapler. Unter den Dar
ſtellern ſind bekannte Künſtler wie Charlotte Suſa
und Jwan Petrovich zu finden.

Alfred Stiehler.
c

reiche Einrichtung der NSV. tatkräftig zu unter-
ſtützen. Dann werden die betreuten Kleinen nach
vollbrachtem Tagewerk daheim am Abend den
Eltern mit ſtrahlenden Augen von ihren neueſten
Erlebniſſen erzählen, zumal in Kürze ein geeig-
neter Spielplatz die Spielmöglichkeit noch bedeu-
tend erweitern wird.

Von der Schulſparkaſſe Wengelsdorf.
sd. Wie das verfloſſene, ſo hat auch das neue

Schuljahr hinſihrig der Spartätigkeit der Schul-
kinder mit gutem Ergebnis begonnen. Nicht nur
dadurch, daß durch den Abgang von Sparſchülern
zu Oſtern der Abgang wieder erſetzt wurde, ſon
ern daß vor allem die Sparſumme noch im

Steigen begriffen iſt. So wurde im erſten Spar
monat des Schuljahres die anſehnliche Summe
von 373,90 Mark erzielt, und 17 Neuſparer ſtellten
den Antrag auf Ausſtellung eines Sammelſpar-
buches. Dieſe Zahlen zeigen mit aller Deutlich
keit das Vertrauen, daß die Bevölkerung trotz des
Krieges der Staatsführung entgegenbringt. Dar
über hinaus iſt es auch ein Beweis dafür, daß die
politiſche Schulung in unſerm Volke die Erkennt
nis dahin geweckt hat, dem Staate die erforder-
lichen Mittel in die Hand zu geben, die zur Durch
führung der durch die Zeitumſtände bedingten
Aufgaben unbedingt erforderlich ſind.

Monatsappell
der Wengelsdorfer Kriegerkameradſchaft.

sd. Jm Gaſthof Hentſch fand der Monatsappell
der hieſigen Kriegerkameradſchaft ſtatt. Trotz der
überaus arbeitsreichen Zeit waren zahlreiche Ka
meraden erſchienen, obwohl viele Kameraden durch
den Dienſt am Erſcheinen verhindert waren und
manche Kameraden zur Wehrmacht einberufen
worden ſind. Mit dem Gruß an den Führer er
öffnete der Kameradſchaftsführer den Appell und
machte die Kameraden mit den neueſten Erlaſſen
und Beſtimmungen der de bekannt.beſonders wies er darauf hin, daß die e Zeit
den reſtloſen Einſatz jedes Kameraden erforderlich
macht, daß Bereitſein alles iſt. Die Erfolge unſerer
jungen Wehrmacht zeigen, daß die planmäßige Ar
beit auch innerhalb der Kameradſchaften die Er
folge gegenüber unſeren jetzigen Feinden ſicher

ſtellen. Nach Erledigung aller geſchäftlichen e
gelöbiegenheiten wurde der Appell mit dem Treue

nis für Führer, Volk und Vaterland geſchloſſen.

Aus dem
Heute Mütterberatungsſtunde in Frankleben

Frankleben. Am heutigen Mittwoch findetin Tr alten Schule um 15 Uhr die r
beratungsſtunde ſtatt. Kinder, We aftrc
Januar und Februar geboren müſſen ſich

„unbedingt h RachitisProphylaxe zur Unter
ſuchung einfinden.

Heute Hausfrauenabend in Großkayng
gg. Großkayng. Am heutigen Mittwoch findel

um 20 Uhr im Werkskaſino ein öffentlicher Haus.
frauenabend ſtatt, zu dem die NS.Frauenſchaf
alle Partei und Volksgenoſſen herzlich ei
Es wird erwartet, daß alles kommt. Jn
Kampfzeit muß es oberſte Pflicht er Hausfrav
ein, wahren Gemeinſchaftsſinn aufzubringen. An
ieſem Abend ſtehen dringende Fragen zur Er

örterung.
Kameradſchaftsabend der Kriegerkameradſchaft.

gg. Die Kriegerkameradſchaft Großkayna hatte
zu einem Kameradſchaftsabend im Saal Ohme
eingekaden. Nach Erledigung einiger geſchäft
licher Angelegenheiten ſtand im Mittelpunkt des
Abends ein äußerſt intereſſanter und lehrreicher
Vortrag des Kameraden Pg. Könnecke über
„Das moderne Jnfanterieregiment“. An Hand
von Lichtbildern gab der Vortragende einen Ein
blick in das Weſen und die Ausbildung des
modernen Soldaten. Die Zuhörer waren von den
Ausführungen über die Schlagkraft unſerer
macht, auf die Deutſchland ſo ſtolz iſt, tief beein
druckt. Nach dem Vortrag fand ein kamerad-ſchaftliches Beiſammenſein Rat

Kreis Querfurt ſammelte
faſt 10 60 Mark für das Kriegshilfswerk.
qu. Die geſamten Ergebniſſe aus den Orts

gruppen des Kreiſes vom erſten Opferſonntag für
das Kriegshilfswerk des Deutſchen Roten Kreuzes
liegen jetzt vor. Das Ergebnis iſt als recht gut
zu bezeichnen; denn es wurden 9932 Mark von
den ehrenamtlichen Helfern, den Politiſchen Leitern,
geſammelt und von der opferfreudigen Bevölke
rung geſpendet. Es war ja nicht anders zu er
warten:; denn jeder Huerfurter weiß, wieviel Dank
er dem Führer ſchuldig iſt. Freudig wurde daher
die Gelegenheit benutzt, wenigſtens zu einem
kleinen Teil dieſem Dank Ausdruck zu geben. Das
ſtolze Ergebnis des erſten Sammeltages darf uns
aber nicht überheblich machen, auf daß wir etwa
glauben, reſtlos unſere Pflicht erfüllt zu haben.
Wir wollen uns vornehmen, am nächſten Sammel
tag ein noch beſſeres Ergebnis herauszuholen,
wenn wir auch ein bißchen tiefer in die Taſche
greifen müſſen.

Drei Eier auch im Landkreis Querfurk.
Querfuri. Nach einer amtlichen Bekannt-

machung des Landrats des Landkreiſes Querfurt
Verden in der Zeit vom 10. bis 18. Mai d. J. auf
den Abſchnitt a der jetzt gültigen Reichseierkarte
drei Eier an den Verſorgungsberechtigten aus
gegeben.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung

Heute:
Schkeuditz, 15.15 Uhr: Mütterberatung der Orts

uppe Schkeuditz Altſtadt.
Großtayna, 20 Uhr, Werkskaſino: NS.-Frauen

ſchaftsverſammlung.
Fraukleben, 15 Uhr, alte Schule: Mütter

beratung.
Burgſtaden, 20 Uhr, in Milzau, Gaſthaus

Weber: Filmabend.
Görſchen, 20 Uhr, „„Kaig“: Filmabend.
Wehlitz, 20 Uhr, „Ratskeller“, Filmabend:

„Kautſchuk.“
Bad Dürrenberg, 20.15 Uhr: Gaufilmſtelle

„Kautſchuk.“
Morgen:

Leuna: Eröffnung des Waldbades: 14 Uhr:
Siedlungsſchule: öffentlicher Jmpftag.

Niederklobikau, 20 Uhr, Gaſthaus Staudmeiſter:
Film: „3 Unteroffiziere

=SZKomiker und Karl Rudolf Steindorf als
Charakterſpieler wiederverpflichtet.

Meiſter der Stimmungsmalerei
Zum 100. Todesiag Caſpar David Friedrichs.

Gegen Ende ſeines Lebens 5 der am
7. Mai 1840 verſtorbene Caſpar David Friedrich
zu den am häufigſten genannten deutſchen Künſt
(ern. Dann fegte der Naturalismus wie eine
Sturmflut die Ramen der älteren Meiſter hin
weg; zwanzig Jahre ſpäter war Friedrich ein
Vergeſſener.

ls Sohn eines Seifenſieders wurde der
Künſtler am 5. September 1774 zu Greifswald
geboren. Rügens maleriſche Schönheit gab ſeiner
landſchaftlichen Geſtaltungskraft die entſcheidende
n 802 ſiedelte er ſich in Dresden an und
knüpft Beziehungen zu dem Kreis um Tieck und
Novalis an. 1807 tritt er mit einem Altarbild
für die Schloßkapelle des Grafen Thun in Tetſchenuerſt an die Sffentüchteit Nach dem Tode ſeines

önners Wilhelm von Kügelgen ſcheint Friedrichs
ilderverkauf ins Stocken geraten zu ſein. Er

tarb in Not und Elend.
Friedrich hat als erſter ſeine Empfindungen

der Landſchaft unterlegt und die Staffage als
Träger des Jchgefühls benutzt. Jm „Rieſen-
gebirge bei Sonnenaufgang“ pon 1810 hat er das
erſte ganz durchgeiſtigte und künſtleriſch abgeklärte
Gebirgsbild mit modernem Stimmunggsgehalt ge
ſchaffen. Schon ſeine Zeitgenoſſen ſahen in ihm
den größten Stimmungsmaler. Er iſt der erſte
deutſche Maler, der für die Landſchaft eine Seele
fordert. Friedrichs Name ward ein Sinnbild
deutſcher Art, als e Jung- Deutſchland zuſammen
fand, um den Korſen zu türzen. Die Bewegung
begann mit Konventikeln deutſcher Dichter und
Maler! Friedrich ſteht im Zentrum dieſes Kreiſes,
dicht neben Körner und Arndt.

„Der Kaffeekönig“, Roman von Fritz Müller-
Partenkirchen. 375 S. Verlag Bertelsmann,
Güterslgh.
Einer, der ſelbſt mit ganzer Seele Kaufmann

war und noch heute ſeinen alten Freunden vom
Kontorſtuhl die Treue hält, hat dieſen „Kaffee

könig“ ſich von der Seele geſchrieben: Fritz
Müller-Partenkirchen. Aber nicht nur m
deutſchen Kaufmann, ſondern nicht zuletzt auch
all denen, die der Kaufmann betreut, iſt dieſes
Buch gewidmet. Wenn der angenehme Plau-
derer, als den wir ſonſt den Verfaſſer kennen,
hier zu einer großen ſchriftſtelleriſchen Form
gegriffen hat, in der er uns, aufs Ganze geſehen.
den aufreibenden Kampf des deutſchen Kauf
manns mit dem internationalen Spekulanten
tum feſſelnd erzählt, ſo ergibt ſich das aus der
Fülle veſſen, was er uns zu ſagen hat. Bitterer
Ernſt und heiteres Erleben, liebevolle rück-
ſchauende Einzelſchilderungen aus der eigenen
Lehre und Gehilfenzeit, Ratſchläge für den
werdenden Kaufmann und reiche Erfahrungen
aus dem Leben und Geſchäft ſowie eine zarte
Herzensangelegenheit verbinden ſich zu einer
Geſamtdarſtellung. die jeden anzieht und be
ſchenkt, der ſich mit ihr beſchäftigt.

Alfred Stiehler.

Der vorſichtige Gaſt
Cavpour, der Einiger Jtaliens, war Junggeſelle.

Aber das hinderte ihn nicht, dem weiblichen Ge
r zugetan zu ſein. Berühmt iſt die Antwort,
ie Cavour einmal ſeinem König Viktor Emanuel
ab, als dieſer ihm eine Heirat nahelegte. „Maje-ar erwiderte Cavour, „ich habe bereits gehei-

ratet, nämlich Jtalien“. Jm übrigen war Ca
vour durchaus ein Freund einer guten Mahlzeit.
Als ihm bei Beſuch von Freunden einmal Fleiſch
vorgeſetzt wurde, das ſehr hart und dunkelfarbig
war, ſprang er vie auf und e für eineWeile das Zimmer. Die übrigen Gäſte fragten
den Zurückgekehrten, wo er denn hingegangen ſei.Covour erwiderte: „Das Fleiſch war ſo e daß
9 einen Augenblick fürchtete, man habe das alte

aultier geſchlachtet, auf dem ich zu dieſer Ein
ladung geritten kam. Da bin ich jetzt eben ſchnell
zu den Stallungen gelaufen, um zu ſehen, ob es
noch da iſt. Gottlob es frißt noch ganz unver
ſehrt ſeinen Hafer!“

Rund um den Pantoffel.
Er: Wer hat hier zu ſagen!“ Du oder ich?“
Sie: „Jch will gar nichts zu ſagen haben

Aber du ſollſt gehorchen!“

f

X
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h a An udas Schkeuditzer Kleeblatt

Die Goldene Fahne verpflichtet Beſuch eines Muſterbetriebes
z. Schkeuditz. Unſere ganze Stadt iſt ſtolz auf

die Sternen- Brauerei G. m. b. H., die, wie
wir z berichteten, am 1. Mai nationalſozialiſti
ſcher Muſterbetrieb geworden iſt und der aus den
Händen des Stellvertreters des Führers, Pg. Ru
dolf Heß, die Goldene Fahne verliehen wurde.
Wir konnten uns bei unſerem P dieſes na

tionalſozialiſtiſchen Muſterbetriebes überzeugen,
daß dieſer eine Hochburg nationaklſozialiſtiſcher Ge
ſinnung iſt. Betriebsführung und e kmſtolz auf die Auszeichnung. Erſtere weiß, daß
die Goldene Fahne nicht dem Betrieb, ſondern dem
deutſchen Arbeiter ſchlechthin verliehen wurde.
Beide aber ſind bewußt, daß die Auszeichnung
nicht zu einem Gewohnheitsrecht wird, ſondern
immer von neuem verdient werden muß.
in der Schkeuditzer Betriebsführung auch klar dar
über, daß alles nicht nur für die Arbeiter der Fauſt
getan werden ſoll. Der Nationalſozialismus
ſchützt den Arbeiter der Stirn und der Faufſt.
Nur durch die Mobiliſierung aller Kräfte, ſo wie
bei einer militäriſchen Operation, konnte die
Sternen Brauerei die höchſte u erzielen.
Seit 34 Jahren gehört der jetzige Betriebs-

führer, Direktor Curt Krauſe, dem Betriebe an
und ſein treuer Mitarbeiter, Betriebsobmann
Pg. Paub Herrmann, ebenfalls ſchon 30 Jahre.
Dieſe beiden haben Hand in Hand mit allen Ge
folgſchaftsmitgliedern gearbeitet, um innerhalb des
Betriebes eine einzige Volksgemeinſchaft zu er
reichen. So ſteht es auch in der Betriebsordnung

„Führer und Gefolgſchaft haben die
Pflicht, danach zu ſtreben, den Betrieb geſund und
leiſtungsfähig zu erhalten. Dazu iſt ein gegen
ſeitiges Treueverhältnis unbedingt erforderlich
Und Treue iſt vorherrſchend in der Sternen
Brauerei, die unter ihren 100 Gefolgſchaftsmit-
gliedern eine ganze Anzahl Jubilare beſitzt.
42 Prozent ſind Mitglieder der Partei, alle ge
hören der NSV. und der DAF. an. Nicht von
eſtern und heute herrſcht hier der National-
ozialismus. Seit jeher wurden regelmäßig
Appelle der Gefolgſchaft, die durchweg DAF.
Uniform beſitzt, abgehalten. Einmal im Jahre iſt
der große Appell mit den Berichten aller Warte
(Betriebsführer, Betriebsobmann, Betriebsſport
[Schießen, Fußball, Kegeln]), KöF., Wertkſchar,
Werkskapelle, Singſchar, Werksbücherei, Unfall
ſchutz, Schulung und Luftſchutz). Alles, was ſich
im einzelnen im Betrieb ereignet, wird neben der
Werksgeſchichte und den Verfrauensratprotokollen
in dem von der DAF. Herausgegebenen ſchmucken
Gemeinſchaftsbuch feſtgehalten, das vom Arbeits
kamerad Bern (MalHiriſt) getreulſch getübrt wird
und in dem am 12. Mörz 9749 *edsomwisleiterWolkersdörifer, als er den Be.rieb beſuchte, ſolgen
des niederſchrieb: „Wir waren wieder Hier und
haben den Betrieb noch ſchöwer gefunden. Jch
hoffe gern, daß beim nächſten Vefuch Jhrer herr
lichen Betriebsgemeinſchaft die Goldene Fahne
des Führers voranflattert.“ Die Hoffnung wurde
Tatſache.

Hier all das niederzuſchreiben, was dieſen
nationalſozialiſtiſchen Betrieb auszeichnet, er
ſcheint beinahe unmöglich. Die Betriebsordnung
dieſer G. m. b. H. iſt ein Dokument von echtem
deutſchen Sozialismus, aus ihm erhält man die
denkbar beſten Eindrücke und jedes Gefolgſchafts-
mitglied muß das Gefühl des Umſorgtſeins be
ſitzen. Da gibts übertariflichen Lohn, Heirats
beihilfen, Entbindungs und Kinderbeihilfen, be
ſonderen Schutz für die werdende Mutter, Schul
geld und Schulentlaſſungsbeihilfen, Beihilfen für
Heeresdienſt und Schulungskurſe und Reichspartei
tag, Gelegenheit. zur Einnahme eines warmen
Mittageſſens, das zur Hälfte der Betrieb bezahlt,
ſowie Unterſtützung der Witwen und Waiſen ver-
ſtorbener Arbeitskameraden ſind nur einige der
freiwilligen ſozialen Leiſtungen, die hier gewährt
werden, die durchweg auf normalem Betriebs
ertrag begründet liegen. Die Kündigungsfriſt beträgt nach zehnjähriger etrieheſehe keit vier
Wochen. Der Sonnabendnachmittag gehört den
Arbeitskameraden, die dafür die anderen Tage
eine halbe Stunde länger arbeiten. Urlauber, die
ihre Ferien in die Zeit vom 1. November bis
31. März legen, erhalten zeitlichen Mehrurlaub
und einen Barzuſchuß. Natürlich gibt es auch
Leiſtungszulagen und Weihnachtsgeſchenke, ferner
eine Jahres- Sondervergütung aus dem Geſchäfts
ertrag, die letztens 60 Mark betrug.

an iſt

„KdF. iſt bei uns groß drin“, meinte Be
triebsobmann Pg. Herrmann zu uns. Sehr
viele haben ſchon auf unſere Koſten an KdF.
Fahrten teilgenommen. Oft werden unantgelt-
lich Karten für KdF.- Veranſtaltungen verteilt.
Der Betrieb feiert ſein traditionelles Familien
und Kinderfeſt. Schwerbeſchädigte Arbeitskame-

n, die
mmen

raden erhalten vollen Lohn, die Kamer
vor 1933 der Partei angehören, be
Lohnzuſchla

Dann beſichtigten wir den Muſterbetrieb und
was uns vor allem imponierte, waren neben
dem Sanitätsraum die Wohlfahrts- und hygie
niſchen Einrichtungen, die Bäder. Duſchräume
und der „Schalander“ (ſo heißt zünftig bei den
Bierbrauern der große, ſchöne Gemeinſchafts
raum), in dem die Betriebsappelle ſtattfinden.
Regelmäßig werden Schulungsabende durch-
geführt. die Braumeiſter Hanke als ſtellv. Be
triebsführer abhält. Jn beſter Weiſe werden die
im Felde ſtehenden Kameraden betreut durch
Poſt und Päckchen. Uberall herrſcht veinlichſte
Sauberkeit. Licht flutet in die Räume. Hier
kann es nur frohe Geſichter geben. „RNicht ein
einziges Mal iſt irgendeine Außen-Jnſtanz für
Betriebsſtreitigkeiten in Anſpruch genommen
worden“ erklärte uns Betriebsführer Krauſe,
der nicht mehr der Jüngſte iſt, und er meint
weiter „Jch allein kann natürlich nichts er-
reichen und alle ſozialen Einrichtungen und Lei-
ſtungen nützen nichts, wenn nicht Gefolgſchaft
und der Betriebsobmann im Jntereſſe des Be
triebes mitarbeiten.“ Und daß dies 100prozentig
der Fall iſt. erkennen wir ſchon bei unſerem
Rundgang, als frohe Arbeitskameraden bei
ihrem Haustrunk ſitzen

Jn der Sternen- Brauerei iſt der National-
ſozialismus verſtanden worden. Der Reichtum
dieſes Betriebes beſteht in erſter Linie in der

ufriedenheit, im Vertrauen ſowie im Glück der
efolgſchaftsmitglieder. deren Haltung ent-

ſcheidend dafür iſt. Der Leiſtungskampf, in dem
die Goldene Fahne errungen wurde, iſt hier
nicht einzig eine Angelegenheit des Betriebs-
führers geweſen, ſondern hat den Einſatz der
ganzen Gefolgſchaft gefunden.

Frauen in der Landwirtſchaft
Litzmannſtraße arbeitet in Kursdorf.

zb. Der Einſatz unſerer dir Frauen in
der Landwirtſchaft hat begonnen. Unſere Frauen
aus der Litzmannſtraße (und Umgebung) ſind zur
Feldarbeit nach Kursdorf (nicht nach Körbis-
dorf) bereits eingeſetzt worden.

Aufgaben und Ziele
der Milcherzengungsſchlacht

Der vor kurzem ernannte Vorſitzende des Milch

e er w. Dr. Zweigler, nimmt jn den
ochenblättern ſchaften

erſten dlen er S ne
r

bezeichnet die e van
Kilogramm Milch Tonnen Butter
lich als den wichti t
Bauern zur erfolgreichen
Krieges. Der Reichsbaue habeſchloſſen, für die Durchführung der Milcherzeu

r r t einen neuen Weg zu 9 undleiſtung rauneſchatſe zu bilden. In
dieſen Ausſchüſſen ſind, wie Bauer Zweigler
ſchreibt, alle diejenigen Wirtſchaftsgruppen
Stellen eingeſchloſſen, die ſich direkt oder indirekt
mit der rung Erfaſſung, Ablieferung, Ver
wertung und Verteilung der Milch befaſſen.

Die Einſparung des Vollmilchverbra in derZweige n Selrier ſog r et
weigler, zu einem Soforterfo ren durch Einſparung von Vollmilch beim Lochen und en

durch Einſparungen im Stall bei der Jungvieh-und Bullenaufzudt durch itige Abgabe der

der
lachtkälber, dur gung der Lei-

ſtungsabſtammung bei e durch Er
höhung der Lebensdauer der kühe ver
mehrte der Kühe in Abmelkwirtſſchaften,
durch richtige Ausleſung und Ausmerzung der Tiere
und durch Ablieferung der fettreicheren Milch.

Ei ſ uht kr des wiwtis
in gemeinſamer Er eiſtersund des Reichsernährungsminiſters hebt die

wichtige Bedeutung einer geregelten Holz
abfuhr und der Nebenerzeugniſſe hervor. Es wird daher der Ausbau der Or
ganiſation der Holzabfuhrringe angeordnet. Bei
den unteren Verwaltungsbehörden (Landräten)
wird für den Bereich des Kreiſes, ſoweit nicht be
reits geſchehen, ein Holzabfuhrring gebildet. Jn
beſonderen Fällen kann der Einſatz von Wehr-
macht, Partei, RAD. uſw. betrieben werden.

Scharfer Kreisanſtieg im Ausland
Infolge des weiteren ſtarken Anſtiegs der

Kohlenpreiſe, die erneut um 17,4 v. H. anzogen,
ſtellte das Geſamtniveau der
für Nahrungsmittel und Rohſtoffe etwas höher

Aus der Gauſtadt und dem Gan
Durch Blutübertragung gerettet.

Halle. Einem 41jährigen Ehemann wurde
zur Laſt gelegt, ſeine um drei Jahre jüngere
Ehefrau nach einer Auseinanderſetzung mit der
ſcharfen Kante eines kleinen Aufſchnittbrettes
auf den Kopf geſchlagen zu haben. Der ſicher
mit voller Kraft geführte-Hieb führte die Ver
letzung einer Schlagader herbei. Durch den
ſtarken Blutverluſt war der Pulsſchlag kaum
noch ſpürbar. Nur eine ſofortige Blutübertra-
gung rettete der Mutter dreier Kinder das
Leben. Der Angeklagte wurde zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt.
Vorſicht! Ungültige 50-Pfennig-Stücke.

Halle. Vor einigen Tagen ſind hier zwei
Fälle vorgekommen, in denen ſich ein unbe
kannter- Mann an ältere Frauen wandte und
ſie fragte, ob ſie ihm kleines Geld für großes
eintauſchen könnten. Der Täter hatte außer
Kurs geſetzte Fünfzigpfennigſtücke aus den
Prägejahren 1921 und 1922 bei ſich, die er den
Geſchädigten mit der Wertſeite nach oben zeigte.
Jn beiden Fällen hat der Täter von den Frauen
5 Mark erhalten und ihnen dafür zehn Stück
Fünfzigpfennigſtücke gegeben.
Jm Brunnen verunglückt.

Bornitz bei Zeitz. Hier wollte ein 37-
jähriger Mann eine tote Ratte aus einem ſieben
Meter tiefen Brunnen entfernen. Er ſtieg in
den Brunnen hinab. Plötzlich löſte ſich ein
Querbalken aus dem Brunnen und fiel auf den

Rücken des Mannes, der ſich hierdurch eine
Wirbelſäulenverletzung zuzog. Die wer
in das Zeitzer Krankenhaus wurde angeordnet.
Kinderleiche aufgefunden.

Kroſſen bei Zeitz. Jn der benachbarten
Caaſchwitzer Flur wurde die Leiche eines Kindes
gefunden. Die Ermittlungen ergaben, daß es
ſich bei dem Kinde um die Tochter eines Ein
wohners aus Plottendorf bei Altenburg handelt,
die ſchon lange gelucht wurde.

Ein Flugzeug zuſammengeſtohlen.
Düben. Hier hatten ſich drei junge Leute

in ihrer Freizeit in einem Schuppen ein Flug
zeug gebaut. Sie waren ſchon ſoweit, daß ſie
den Motor einbauen wollten, als ſich heraus-
ſtellte, daß dieſer von ihnen geſtohlen worden
war. Bei den weiteren Nachforſchungen wurde
feſtgeſtellt. daß das
ſtohlenem
mal ein Nagel war rechtmäßig erworben wor
den. Ob das g b bar geweſen wäre,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden; jedenfalls
war der Traum der drei, einmal damit fliegen
zu können, vorbei.

Tod.e Auf der

Die falſche Braukwerbung
Eine ſudetendeutſche Geſchichte von Nudolf Witzany

Das war noch zur Zeit, da um Böhmen ein
Gitter ſtand: An einem wolkenverhangenen Sonn
h itag kam Karl Vitr, der einzige tſchechiſche
Bauer von Thereſiendorf, im ſauber gebürſteten
Feiertagsgewand zu ihr. Sie kannte den über-
jährigen Witwer nur vom Sehen, denn von den
Deutſchen im Ort hielt keiner nahe Gemeinſchaft
mit ihm. Er hatte einen zerbröckelnden Hof er-
ſteigert und mit dem Geld der ttſchechiſchen Er

wieder auf Glanz gebracht.
Sein Geſinde holte er ſich aus Jnnerböhmen:
derbe, breithüftige, rundgeſichtige Mägde; Knechte
mit kurzem Nacken und niederen Stirnen. Der
Hof war ein fremdes Haus in dem deutſchen Dorf,
aber der Bauer kümmerte ſich nicht darum. Er
war von der Sprachgrenze gekommen die war
nur zwei Stunden von Thereſiendorf entfernt
nun lebte er hier nicht anders, wie er es auch
früher gewohnt war, und tat nicht verletzt, wenn
ihn die Deutſchen mieden. Er verſtand das. Wo
die Grenze der Völker blutete, gibt es kein freund
liches Nebeneinander, ſondern im beſten Fall
r Abkehr. Nun war er gekommen,
ieſes Geſetz zu durchbrechen.

Der tſchechiſche Bauer Karl Vitr kam im Sonn-
zu Chriſtine Wittmann, fragte ſich in die

Stube und grüßte die Frau mit einem dünnen
Lächeln. Toni, ihr Kind, ſtand feindſelig und ein
wenig verſchüchtert vor dem Fremden, der ihm
läſſig die Hand bot.

„Was bringen Sie?“ redete Chriſtine den
Mann erſtaunt an. Sie ſagte „Sie“ zu ihm, wie
zu allen, die fremd in das Dorf kamen, und zodamit von ſich aus die Grenze. Der Mann i
nach der Seſſellehne und ſah einen Augenblick zu
Boden. Unwillkürlich folgte Chriſtine ſeinem Blick
und ſah, daß der Bauer blanke Stiefel mit hohen,
feſten Schäften hatte. Eine ſchwarze Hoſe, einen
Rock mit blanken Knöpfen. Der Schädel war
kurzgeſichtig und breit, aber das hen h hatteet e, harte Züge. Man konnte ihn faſt für
einen deutſchen Bauer halten, wenn nicht die

ſchmalen, ein wenig ſchrägen Augen geweſen
wären.

„Jch möchte mit Jhnen allein reden“, ging der
Mann geradewegs auf ſein Ziel los und ſah mit
einem ſtreifenden Blick über Toni, der breitbeinig
an den Tiſch gelehnt ſtand und die Lippen in ver
legenen Trotz zu unhörbarem Pfeifen geſpitzt hielt.

„Toni, geh derweil zum Bros in die Scheuer.
Er putzt die Häckſelmaſchine, weil er geſtern
nimmer dazu gekommen iſt“, bedeutete Chriſtine
dem Buben, der ſich wortlos umwandte und mit
harten Schritten aus der Stube ging. Man merkte
ihm an, wie er ſich reckte, und den breiten Gang
der Eroßen nachahmte. Er ſeb luſtig aus, aber
Chriſtine lächelte nicht, wie ſie es ſonſt ſtill tat,
wenn ſie merkte, wie ungeduldig der Bub in ſeinen
Jahren ſteckte.

Die Frau zögerte, indes ſich Karl Vitr umſtändlich begehen den Hut auf den Knien. Alles

an ihm war Chriſtine irgendwie fremd. Er war
in allem anders als die deutſchen Bauern, die d
kannte, aber ſie hätte nicht ſagen können, was ihn
eigentlich ſo merkbar von den anderen ſchied.

Der Bauer fing mit r Worten um
ſchweifig von Wetter und Ernle an, daß ſie noch
ungedu ger wurde, obwohl ſie die umſtändliche
Art kannke. Er ſprach hart und unbeholfen das
fremde Deutſch, aber er ſetzte die Worte richtig.
Er war als Bub ſchon drei W in einem deut
ſchen Dorf im Egerland geweſen. Er ſagte esdann auch, als täte er r darauf zugute
und leitete von da ſeinen Wunſch ab. Er mo
die höfliche Kühle der Frau empfinden und be
gann ſich mit ſeinen Worten zu beeilen.

„Sie ſind Jetzt ſchon' eine ganze Weile Witwe.
Drüben beim Fuchſenbühl ſtoßen unſere Felder
aneinander.“

Chriſtine dachte an den
ſtauden. Ein verfallener
Kluft in das Feld r DoBrombeerſträucher und Himbeerſt

ügel mit den Erlen-
teinbruch hatte eine

wuchſen die
en in Uppig-

keit und ſchieden die Wittmannſchen von
denen des t iſchen Anrainers.„Ja, T die Felder aneinander“, c
r „Bei dem Steinhaufen vor den drei
ſt ja der Rainſtein.“

Der Bauer nickte beifällig.
er ohnea z kennen Jhren Boden“, ſagte

n.W tine Wittmann hob kampfbereit das Ge

icht: „Das iſt a notwendig. Wer in dera en Zeit ſeine beieinander halten will,
muß die Augen offen haben, daß er in allem
Beſcheid weiß, was ſein Recht angeht.“ Sie war5 Neugier, was ihr der Mann noch ſagen
würde.

Er ſchwitzte und wiſchte ſich mit dem blauen
Taſchentuch die Stirn blank und t dann eine
Weile nachdenklich auf das feuchte Tu
Stübe war es grau von dem trüben
begann es noch ſacht zu regnen, die Tropfen
läuteten fein an die grauen iben und zogen
ſchräge Striche über das Glas.

„Jhr Mann iſt geſtorben“, Karl Vitr mitleiſerer Stimme neigte m Die Ellbogen
bat er auf die Knie und legte die Hände gegen
ein er.

bin Witwer“, er aufatmend, „undbin Wenn Zi w. t wir nicht
heiraten könnten.

i Witt tarr. Jm Augenblickwar Wie h e dieſen m An
ntwort

Heiraten?“ Sie begann zu lächeln, als wäre allesnur ein t 5
Glanz getaucht. Spottlächeln.
Mann aber ſah den Spott nicht und r ernſt
haft fort: „Jm Dorf reden ſie allerlei.
es nicht nachreden.

Mir tut es nichts. Unſere Felder ſtoßen an
einander. Sie ſind allein und ich bin es auch.
Jch glaube, es ſtünde nichts dazwiſchen.“

„Unſere Felder ſtoßen aneinander“, ſpra
Chriſtne gedankenverloren nach und richtete
dann gerade auf. „Und Sie meinen, das ge

Arbeit und Wirtschaft

Flugzeug nur aus F
Gut gebaut worden war. Nicht ein

Alle Vereine haben
einzufinden.

im Februar. Mit Ausbruch des Krieges ſind die
arktpreiſe dieſer Waren um 30,4 v. H.

ie das Statiſtiſche Reichsamt in „Wirt-ſtiegen. 8e und Statiſtik berichtet, betrug die Erhöhung

der e Jndexziffern von Februar auf März
B. in Norwegen 5,3 v. H., in Jugoſlawien 3,83 H., in Daneiart 2,5 v. H., in der Schweiz

1 z r 0,7 v. H. und in den
n vDie Erhöhung der Großhandelspreiſe ſeit

Kriegsbeginn beträgt in der eig bereits 23,0
v. H., in den Niederlanden 25,0 v. H., inawien 28,3 v. H., in Sroßeriſanrien v. H.

32,4 v. H., i l ſogar 41,4 v. H.Z 7 n Be atſcen
Reich iſt ſie dagegen mit 2,1 v. H. nach wie vor
außerordentlich gering.

Volk in Leibesübungen
Gfingſttage des deutſchen Sports“

in Merſevurg und Leung.
port für al le während der Pfingſttage! So lautet

die Parole des NSRL. In 44 000 deutſchen Vereinen
wird an dieſen Tagen geſpielt und gearbeitet. Leider
wird aber

es 2g. dieſem Einſatz gerecht. Man beſchränkt ſich hier
er Linie auf die Austragung von Fußballſpielen
gendem Programm:

1. Preußen Merſeburg Merſeburg 1889
(Privatſpiel) auf dem Preußenplatz; vorher Reſerv3. Feierta g: Pflichtſp v Merſeburg 98,

P als r r e m W em iſchen e rg unh We 7 über die ſtärkſte u
Leicht t d dem Uſpiel werdenr b Sie e in S.be Wien nedechſlungsreicher geſtaltet ſich

das Programm in Leung.
er zieht die NSRL.-Ortsgruppe am 1. FeſttagS t re e für alle Vereine der

ruppe auf. Nachmitta ndet im LeunaStadionein Jußtenſpiel zwiſchen r Lenxna und Sp.
Spergan ſtatt, ferner wird eine allgemeine Körperſchulke
du an der ſich alles zu beteiligen hat. Esall e Spiele und Wettkämpfe für ſämnlicheeſſen Männer und Frauen, die einen Dreikampf (Weit

ſprung, 100- bzw. 75-MeterLauf und Kugelſtoßen) aus
tragen. Dann folgt ein Handballſpiel zwiſ Tusp.
Lenng und SpB. 1922 Großkayng. Wä der Pauſe
desſelben wird eine 10 RundenStaffel für Jugend
mannſchaften ausgetragen. Für Männer iſt ein 1000-
MeterHindernislauf ausgeſchrieben der zweiten

lfte des Handballſpiels findet ein Gerätturuen der
änner ſtott, an dem auch Krötzſch und Müller

teilnehmen. Den Adſchluß bildet eine 100-Weter
s der Vereine und ſchließlich ein kameradſchaftliches
Beiſammenſein im Leunger Vereinsheim.

Schwimm Bereichsmeiſterſchaften
am 23. Juni im Waldbad Leung?

Auf der Arbeitstagung der Schwimmer des Sport
ichs Mitte wurde u. a. mitgeteilt, daß die Bezirksbereichs

i B. g i und die Berei ei ten b ſaufi n Legtere Dechen wickelte
Seil a u oder J c n a Die eftsprü t großden 28. Juli vorgeſehen. ſchen Schwimmſports iſt für

„Großer Deutſchlandpreis der Drei Der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwi hat

daß die in Hamburg Horn alljährlich bisher
unter der Bezeichnung „Deutſ Derby“ veranſtaltete
große Prüfung der Dreijährigen in Zukunft die Bezeich
nung „Großer Deutſchlandpreis der jährigen“ führen

Vereinsmitteilungen
Vutfnahdmen n vie Rubrik J ermäßigten Zretjen

Am erſten Pfingſtfeiertag finden im Stadion
Leung die „Pfingſttage der Leibesü

Alle Mitglieder, Aktive und nattive,
ben ſich 14 Uhr dort einzufinden und ſich an

a ler beteillgen. Vor alldie Jogendilhen nd Schuer reſile zu

Aue Leigtathioten chl. der Jugend müſſen am Don
stag, 9. 9.30 Uhr, im Sta Training erſeines in treten alle zu den Ventampfen an

Ortsgruppe Leunga des NSRL.
mache et d deren Ritgliedeauf am a hatte m Luna Stapſon gen

denden „Pfingſtta r b ü emit ihren leiten
Koch Ortsgruppenleiter.

4 unden und einee
war r t piel aälter. Man ſah, daß ſie
eigentlich eine reife, mütterliche und ernſte

„Jch den
undWe Rahſtein ne Hochzeit.

Karl Vitr wurde blaß, als wär Schimpfwiderf r o ſein nicht r. und
i v c mahnte er leiſe. „Sie

Tunallein. Ohne Mann iſt der Hof nicht zu
alten Früher oder äter werden ihn ver
aufen müſſen. Oder iſt es bei mir wegen des

des andern Weil ich
„Weil Sie ein Tſcheche ſind?“ unterbrach ihn

die r a n a 3 dasSehen Sie, e mich n viel umDinge getümmert aber daß wir nicht zuſammen

gehören, müſſen Sie ebenſo ſpüren wie ich.“
„Sie ſind ein Weib. Sie werden es merken.

Wenn es ſo iſt, daß Sie auch wegen des des
andern Nein ſagen, dann iſt es freilich etwas
anderes. Aber ich habe es gut gemeint. e dgee
an meinen Hof gedacht“, ſagte er ehrlich. e
war Bäuerin genug, daß ſie dieſe er vertand. Sie ſaß lächelnd an ihrem Leib herab, den

r Mann hier wohl nur als Draufgabe gewertet
Sie n 7 Welt ſagte„Schad' um den Herr e.„Jch denke eben auch mich und meinen Hof!“

Damit war die Unterhaltung beendet. Bleibt nur
noch zu ſagen, daß ſie den Hof gehalten hat, den
der Toni ſetzt als rechter deutſcher Bauer mit
einer tüchtigen jungen Frau führt.

Kaludrigkeit wird ſeinen Rheumatismus nicht
los. Von den Urzten hält er nicht viel. Aber eine

au aus der v arſchaft rät: „Da ſoll doch
etroleum gut ſein!“

Eine Woche danach trifft Kaludrigkeit die Nach
barin wieder: „Na, hat das Petroleum geholfen?“
fragt ſie. „Na, ſo weit geiht dat ja“, meint er,
„nur mir ſtößt von dat Zeug immer ſo up!“
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Der Bericht des OKW.:

BritenKreuzer vor KRarvik getroffen
Wijecler ein feindliches U Boot im Skogerrak versenkt
Berlin, 7. Mai. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Narvik hat ſich die Lage bisher nicht

verändert. Deutſche Kampfflugzenge grif-
fen britiſche Kolonnen mit Bomben und
MGs. an und zerſprengten ſie. Ein vor
Narvik liegender Kreuzer wurde durch eine
Bombe mittleren Kalibers getroffen, ein
Sunderland-Flugboot durch Bombenwurf
verſenkt.

Die aus dem Raum von Namſos und
Grong nach Norden vorſtoßenden deutſchen
Truppen erreichten Mosjoen.,

Eine deutſche U-Jagd-Flottille verſenkte
im Skagerrak ein feindliches U-Bost.

Bei einem Einflugverſuch in die Dextſche
Bucht wurden zwei britiſche Flugzeuge von
deutſchen Jäger ſchoſſen.

An der We t keine beſonderen Er
eigniſſe.

Zwei Bomben genügken
und der Flakkreuzer brannke

Zwei cleufsche Flieger sfelſen Engläncker im Nomsosfforc“

7. Mai. P. K) Jm Namſos-fiord wurde am 30. April ein engliſcher
Flakkreuzer verſenkt. Die Flugzeug
führer, r Unteroffiziere, waren die glück-
lichen Bombenſchützen. Sie erzählen von
ihrem Erfolg:

Täglich fliegen unſere Staffeln mehrere
Einſätze, und wir ſind ſtolz darauf, daß
unſer Verband dem Tommy in wenigen
Tagen mehrere Schiffe, die vor allem dem
Nachſchub der in Norwegen gelandeten
Truppen dienew ſollten, verſenken konnte.
Beſonders groß aber iſt unſere Freude dar
über, daß es uns gelungen iſt, unſerer
Fliegergruppe einen ganz beſonderen Er-
folg nach Hauſe gebracht zu haben. Ein
ganz dicker Brocken iſt von uns erledigt worden. Wir konnten einen engliſchen
Flakkreuzer zerſtören, alſo ein Kriegsſchiff,
das eigentlich dazu beſtimmt iſt, die Trans

rtbampfer vor unſeren Angriffen zu
en.

Wie ſchon immer in den letzten Tagen,
erhielten wir gegen Mittag des 30. April
einen Einſatzbefehl, der allgemein gehalten
den ff auf feindliche Schiffe befahl.
Wir ſtarteten zu drei Maſchinen, voran un
ſer Kettenführer. Zu Beginn unſeres
Hierſeins hat uns die gebirgige Küſte mit
den unzähligen Fjorden, dieſen verzweigten
Meeresarmen, erhebliche Schwierigkeiten
gemacht. Manchmal bangte man darum,
auch wieder richtig nach Hauſe zu finden.

aber kennen wir die Gegend gut und
wiſſen auch, wo die feindlichen Schiffe zu
finden ſind und wie ſie ſich zu verſtecken
verſuchen. So ein Schiff dicht am Felſen iſt
aus der Höhe, in der wir fliegen müſſen, gar

nicht leicht auszumachen. So fliegen wir,
meiſt etwas auseinandergezogen, alle Ein
ſchnitte des Meeres ab. Diesmal aber war
ein Suchen gar nicht nötig. Als wir uns
der Stadt Namſos näherten, bekamen wir
ſtarkes Flakfener. An uns vorbeiflitzten die Geſchoſſe. Man gewöhnt ſich an
alles, und ſo fingen wir faſt automatiſch an,
ſcharfe Links- und Rechtskurven zu drehen.
Dabei ſehen wir unter uns ein Kriegs-
ſchiff, das offenſichtlich in den Hafen ein
laufen wollte, bei unſerem Erſcheinen aber
wendet und mit voller Kraft im Zick-Zack-
Kurs den Fijord hinausfährt. Deutlich
können wir eine hohe Bugwelle erkennen.
Und dann beginnt der Burſche auf uns aus
allen Rohren zu ſchießen, ſo daß wir ſo
richtig eingedeckt werden. Durch wildes
Kurven und weit r bieten wir dem Gegner ein ſchlechtes Ziel.
Vorher aber hatte es uns eine Geſchoßgarbe
wenige Meter vor die Motoren geſetzt.

ſehe ich“, erzählt der eine Unteroffi
zier“, „wie mein Kettenführer die Maſchine
auf den Kopf ſtellt und mitten imFeuer den Kreuzer angreift. Jch
kann auch erkennen, daß die eworfene
Bombe ins Waſſer fällt. Raſch bringe ich
mich in eine günſtige Poſition. Und dann
gehe auch ich auf den Kreuzer los und
werfe meine Bombe. Den Aufſchlag ſelbſt
konnte ich nicht beobachten, aber ſchon beim
Abdrehen ſehe ich zwei Exploſionen,

deutlich zeigen, daß ich gut getroffen
atte.“

Der zweite Unteroffizier fährt dann fort
zu erzählen: „Nachdem unſere Kette aus
einandergeſpritzt war, beobachtete ich genan,

n cceeeeaè
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Norwegess Küste im Schutz der deutschen Luftwaffe
In einem deutschen Fegerhorst in Norwegen

was mein Kamerad und der Kettenführer
tun würden. Die Reihenfolge, in der an
gegriffen wird, ſtand feſt. Nachdem ich ge
ſehen hatte, wie die anderen beiden Ma-
ſchinen in das Flakfeuer hineingeflogen
waren und wie mein Kamerad den Kreu
zer getroffen hatte, war die Reihe an mir.
Jmmerhin war ich ſo weit entfernt, daß ich
meine Bombe etwa eine Minute ſpäter als
mein Kamerad los wurde. Jch ſah ſie
deutlich bis zum Ziel fallen. Auf dem
Achterdeck ſchlug ſie ein, detonierte und eine
ſchwere Rauchwolke zeigte ihre Wir-
kung. Jetzt hieß es aber abhauen. Ob der
Kreuzer noch ſchoß, weiß ich nicht, aber von
Land her knallten ſie ganz unverſchämt. Jne
niedrigſter Höhe folgte ich den beiden an
deren Flugzeugen. Ein Anziehen des
Steuerknüppels, ein Satz über einen Berg
und in Sicherheit waren wir. Da wir uns
untereinander verſtändigen können, ſtellten
wir zunächſt einmal feſt, daß niemand ver
wundet und daß durch die Treffer in unſe-
ren Maſchinen keine lebenswichtigen Teile
beſchädigt waren. Jnwieweit unſere Bom-
ben ihre Wirkung getan hatten, ſollten wir
erſt ſpäter erfahren. Wir wußten aber, daß
wir gut getroffen hatten.“

Ein Aufklärer ſtellte zwei Stunden ſpä
ter feſt, daß der nliſae Flakkreuzer durch
eine ungehenere Exploſion zer-
ſt ört wurde. Eine rieſige Rauchwolke, ein

eller Feuerſchein und die dem Ufer zu
ebenden Rettungsboote zeigten, daß er

vollſtändig vernichtet war.
Die beiden glücklichen Bombenſchützen

wurden noch am gleichen Tag zu Feld
webeln befördert und zum Eiſernen Kreuz
erſter Klaſſe eingereicht! v. Kayser.

ROMAN VON R OLAND MARVWVITZ
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2. Fortſetzung
Dabei hatte dieſer Mann ein Profil, das

man ſchön nennen konnte. Wie ein alter
Römer. Nein, wie ein alter Jndianer-
häuptling. Viele Amerikaner hatten dieſe
indianiſchen Züge angenommen. Dennoch,
ein entſetzlicher Burſche! Und beinahe hätte
man das zu Jvan, die einem im Arm lag,
geſagt, aber natürlich wäre das lächerlich
geweſen. Jeder Mann empfand den Rivalen
als entſetzlich.

„Jch habe nicht die Ehre, den Herrn an
Jhrem Platz zu kennen. Miß Brethly.“

„Sie dürfen Joan zu mir ſagen. Den
Namen Brethly liebe ich nicht, Doktor. Und
was den Herrn betrifft, ich kenne ihn ſelbſt
kaum. Miſter Montalt, wenn ich nicht irre.“

„Miſter Montalt, wenn ich nicht irre
Eric Aniol hatte Joans Worte laut ge
ſprochen. Er fuhr empor.
Turner davon erwachte. Nein, ſie atmete
noch immer gleichmäßig.

„Miſter Montalt, wenn ich nicht irre“, die
Worte waren nicht zu vergeſſen.

Und zwei Tage ſpäter konnte es ge-
ſchehen, daß dieſer Mr. Montalt gegen die
Kabinentür des Schiffsarztes Dr. Eric W.
Aniol hämmerte, und ſofort zu öffnen be
fahl. Die Tür war nicht verſchloſſen, doch
jetzt war es Joan, die erregt flüſterte:
„Schließ ab, Eric! Schließ ab!“ Erie
Aniol hatte ihre Bitte nicht erfüllt. Er war
aufgeſtanden, hatte die Tür geöffnet, einen
Spalt breit nur, daß man vom Gang aus
Joan nicht erblicken konnte und gefragt:
„Was wünſchen Sie, Herr?“

Meine„Meine Frau iſt bei Jhnen!
Frau!“

Neben Mr. Montalt ſtanden der Ober-
ſteward, der Kabinenſteward und ein Paſſa
gier, der offenbar vom Pokertiſch gekommen

denn er hielt die Karten noch in der
and.
„Sie irren, Sir. Jhre Frau Gemahlin iſt

nicht hier, und ich habe nicht einmal die Ehre,
Sie zu kennen.“

Das kleine Lächeln, das dieſe Worte be
gleitete, galt gar nicht dem wütenden Mr.
Montalt, es war ein Lächeln über den
Kartenfächer in der Hand des Paſſagiers.
Mit zwei Paaren verſuchte der offenbar zu
bluffen Da empfing Erie Aniol einen
Stoß. Für einen Kinnhaken war der Schlag
ſchlecht gelandet, aber nun taumelte er doch,
und die Tür flog auf.

„Joan!““
Eric Aniol, der die Augen geſchloſſen

hatte, riß ſie wieder auf. Es war wirklich
dieſer Mr. Montalt, der das ſchöne, junge
Mädchen, das vor einer halben Stunde zu
ihm gekommen war. um einen Cocktail zu
trinken und Photos anzuſehen. mit „Joan“
anſprach.

An das, was danach geſchah, konnte ch

Wenn Mrs.

Erie Aniol nur ſehr ſchwach erinnern. Da
war Joans Geſtalt, die gene und ohne
ihm einen Blick zu ſchenken, vor Montalt
aus der Kabine ging. Da war der lächelnde
chineſiſche Steward, der anfing, ſeine Koffer
zu packen und auf die. Frage nach dem
„Warum?“ auch nur ein Lächeln hatte, und
dann die froſtigen Abſchiebsminnten beim

Käptn, der mit Bedauern erklärte, daß ſeine
Linie keinen Arzt, der in Verdacht des Ghe
bruchs geraten ſei, halten könne. und daß
man heute noch in Schanghai Anker werfe
und dem Steward nur geſagt werden ſolle,
in welches Hotel er Dr. Aniols Koffer
dirigieren müſſe.

„Alles muß ein Jrrtum ſein, Käptn. Jch
muß Miſter Montalt und Miß Brethlygegenübergeſtellt werden!“

Montalt und Miß Joan
Brethly.“

„Eine Miß Brethly kennen wir an Bord
nicht, Doktor.“

Schweigend hatte der Kapitän noch eine
halbe Minute gewartet, damit ſich Dr. Aniol
in der Paſſagierliſte davon überzeugen
konnte, daß der Name Brethly dort nicht
zu finden ſei, und von einer Gegenüber-
ſtellung könne natürlich nicht die Rede ſein.
Es waren genug Zeugen vorhanden, außer
den beiden Stewards noch der Paſſagier
Mr. Hugh, Chikago.

„Jch verſtehe, Käptn, der mit den zwei
Paaren! Hat er wenigſtens damit diePartie gewonnen

„Der Zahlmeiſter
Doktor.“

„Leben Sie wohl, Käptn.“
„Desgleichen, Doktor.“
Eric Aniol lehnte ſich zurück. Es war

unerträglich heiß in der Kabine, obſchon das
Bullauge offen war. Den Ventilator anzu
drehen, wagte er nicht. Mrs. Turner konnt
erwachen. Vor ihm, auf den Knien, lag noch
immer die Brieftaſche. Aufgeſchlagen wie
ein Buch. Ein Buch, in dem es nichts zu
leſen gab. Die Papiere ſteckten darin, auch
der Vertrag, der ihn zum Schiffsarzt der
„Toad“ beſtallte, und dann die Fünfpfund-
note. Sichtbare Zeichen dafür, daß man
nicht mehr ganz unten lag, bei den Hoff-
nungsloſen und Geſtrandeten, bei denen, die
vom Leben abgewrackt werden Er
atmete tief, ſo tief wie man nach dem Er-
wachen aus ſchwerem Traume atmet, und
dann zog er die Note hervor.

Da ſtand ſein Name.
Erice!, ſtand dort, und ein zweites und

ein drittes Mal: Erie! Eric! Ueber die
ganze unbedruckte Rückſeite der Note lief
dieſer dreimalige Anruf.

Eric Aniol verſuchte zu lächeln. Es war
nicht ungewöhnlich auf dieſen Noten Notizen
zu finden. Zumeiſt waren es Zahlen, die
dort ſtänden, ein wenig verwiſcht, haſtig

wartet auf Sie,

hingeworfen. von irgendwem, der kein

anderes Papier zur Hand hatte, manchmal
auch ein „Leb wohl!“, das der Fünfpfund-
note galt

77 el r u Echrift, wahrſchein
war eine weiche einlich die Schrift einer Frau. Nun, es gab

viele Millionen Männer auf der Welt, die
Erie hießen.

Eric Aniol wollte die Note zurückſchieben,
dann aber zog er ſie ganz heraus und ent

faltete ſie. wlWieder die dreimalige Wiederkehr ſeine
Namens und ein Stück tiefer eine Zeile,
die ſchwer lesbar war.

Eric Aniol beugte ſich über den Schein,
er ſchloß dabei das eine Auge und ſah deſto
intenſiver mit dem andern, wie am Mikro-
ſkop war es, wenn man eine Analyſe machte.

nur ihn!“ konnte er entziffern. Da
vor aber hatten andere Worte geſtanden, die
man ausradiert hatte. Deutlich war die
feine Raſur zu erkennen, und dann, unten,
im rechten Randeck, zwei Buchſtaben: „Jo

„Joan“, ſagte er laut, es war wie eine
Beſchwörung, und alles ſchien verſunken und
vergeſſen, die ſtickige Kabine, die ſterbende
alte Frau dort, einen halben Meter von ihm
entfernt und

„JoAuch hier hatte ein Meſſer ein paar Buch
ſtaben vernichtet, aber es keinen Zweifel
für ihn, daß dort der
ſtanden hatte.

„Erie Aniol, ſechsundzwanzig Jahre alt,
Doktor der Medizin und Bordarzt des
amerikaniſchen Küſtendampfers Toad, zur
Zeit auf der Reede von Hongkong vor
Anker Erie ſagte das alles ſchnell vorſich hin, er mußte ſich überzeugen, daß er
nicht träumte. Eine Zigarette wäre jetzt
gut geweſen. Er ſchob ſchnell eine zwiſchen
die Lippen, die nicht mehr offen und jungen
haft waren, ſondern hart und feſt. Dann
erſt wurde er ſich bewußt, daß er hier nicht
rauchen konnte, obſchon das Bullauge offen
ſtand, und obſchon Mrs. Turner einen
Schlaf ſchlief, aus dem es vermutlich kein
Erwachen gab, und obſchon ſchließlich und
enölich auch die wache Mrs. Turner ver-
mutlich keinen Anſtoß daran genommen
hätte Jmmerhin, ſoviel war feſtgeſtellt,
man ſchlief nicht, und man träumte nicht,
und plötzlich verſuchte Eric Aniol zu lächeln.

ame „Joan“ ge

Es war ein Lächeln, das ſehr verzerrt war.
Er wußte es, obſchon der Spiegel über dem
Waſchtiſch dort viel zu hoch hing, und er
ſein Geſicht nicht ſehen konnte. Nur die
Lichter Victorias ſpiegelten ſich darin, und
eine Ecke des hohen, ſteilen Kiſſens

Natürlich war dies alles Torheit. Wie
es Millionen Erics gab, ſo gab es Mil
lionen Joans, auch kannte er Joan Brethlys
Schrift nicht, und alles war nur ein nächt-
licher Spuk. Symptom der überreizten
Nerven. Das beſte, man ging an Deck oder
man ſtellte den Pröpeller an. Mrs. Turner
würde kaum davon erwachen, es war ſogar
unwahrſcheinlich, daß ſie überhaupt noch ein
mal erwachen würde.

Da ſchlug ſie die Augen auf. Trotzdem
Eric Aniol wieder auf die Banknote blickte,
fühlte er ſen Blick ſofort, und als er
dann aufſah, mußte er denken, welch wunder

Blick in die Welt
Am 4. Mai 1940 derOſterode geborene W r rworden. den das Sondergericht Königsberg i. r

als Gewaltverbrecher zum Tode und lebens
länglichem Ehrverluſt verurteilt hat. Primus
ein vielfach, darunter mit m hrjährigenſtrafen, vorbeſtrafter Gewe henen

nach r bei einem nJ wastmeiſter uüberfalen nnd ihm ein WAnge

behörde e Ban S SA)

adeng t tin plötzlichen Wah n z f7r I r
Sehrer, verwundete zwei andere und brachte ſh

eine ſchwere Schußverletzung bei. Her
Rektor war vor kurzemzuſammenbruchs benrlaubt wehen
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volle Augen doch dieſe alte Frau habe. Es
waren ganz klare, blaue Augen, in denen
ſich das Wiſſen um die ganze Weltſpiegeln ſchien, zugleich mit einer ünſchudd
die an die Unſchuld eines Kindes denken
ließ. Jhr Blick ſchien nur ihn zu umfaſſen,
und doch ging dieſer Blick zugleich über ihn
hinaus, in eine Welt, die noch
als die blinkenden Lichter des Victoria

„Jch habe Sie rufen laſſen, Doktor.“
„Jch bin ſogleich gekommen, Mrs. Turner“
„Habe ich geſchlafen, Doktor?“
„Sie haben ganz ruhig geſchlafen, Mrs.

Turner. Wenn Sie weiter ruhig bleiben
Mrs. Turner ſchüttelte über dieſe Worte,

die finen Schimmer von Troſt bargen, den
opf.
„Jch habe die Hälfte meines Lebens ver

ſucht, bewußt zu leben, Doktor, i möchte
mir erlauben, auch bewußt zu ſterben. Sie
dürfen mir kein Schlafmittel mehr geben.

„Nein, Mrs. Turner, nur ein paar be
ruhigende Tropfen für das Herz.

„Auch nicht mehr, es iſt zu Ende, mein
Junge, ich fühle es.“

Mrs. Turner hatte plötzlich deutſch ge
ſprochen. Es war das langſame und un
gewohnte Deutſch des Ausländers, aber es
r fehlerfrei. Eric Aniol ſah ſie verwun

an.
„Jch hoffe, du verſtehſt doch d meinJunge? Dein Vater r

Fortſetzung folgr

Das täaliche Rätſel
Lreunzworträtfel

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 6. Niederſchlag, 7. Parkweg, 9. pommerſcher Käüſtenfluß, 10. alt
ägvyptiſche Göttin, 11. Europäer, 12. Trinkſpruch, auch
geröſtete Weißbrotſcheibe, 13. ſiehe Anmerkung, 14. die
römiſchen Haus und Schutzgötter, 17. Kurort in Bel
gien, 19. Liebesgott, 20. Wort für Mädchen, 21. Bilder
rätſel, 22. nordiſcher Gott, 23. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Raubtier, 2. Sinnesorgan,3. klaſſiſcher Name Trojas, 4. Operngeſtalt bei Wagner,
5. Getreidepflanze, 6. muſikaliſche 8. erhöhter Sitz, 12. Töpfermaterial, 13. tätiger Vulkan in
Jtalien, 15. griechiſcher Kriegsgott, 16. Amtgskleid,
17. großer Raum, 18. Stadt in Jtalien.

Anmerkung: 1., 13, und 23. eine Oper vonRoſſini.
Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels.

Waagerecht: 1. Schiller, 7. Bein, 8. Aſow,
10. Unna, 11. Reſi, 12. Ena, 13. Gelee, 14. Ren,
15. Geier, 18. Eta, 20. Edam, 21. n, 22 Reni,
23. Rand, 24. 2eſſing. Senkreſcht: 1. Senn,
2. China, 3. Jna, 4. Saren, 5. Eſel, 6. Roſe7. Buerger, 9. Wicland, 13. Ger, 14. Remis.i6. edel, 17. Jane, 18. Clan, Tang, A. U
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8. Mai 1940

Amksblakt Landkreis Rerſeburg

Stück 12 Mittwoech, den 8. Mai 1940

Hundeſteuerordnung für den Landkreis Merſeburg

re d z 16 und nUnd Provinzia abengeſetzes vome e e sabeng gütttin der nFaſſung wird für den Landkreis Mer ebeez l

gende Hundeſteuerordnung erlaſſen:

Steuerpflicht und Steuerſätze.
S 1.

(1) Wer im Landkreiſe e über
3 Monate alten 97 et eine jäHundeſteuer nag aßgabe beſt Steuero

u entrichten. Der Nachweis, daß ein Hund dasſeuerpſite Alter noch nicht erreicht hat, ob

iegt dem Halter des Hundes. Vermag dieſer den
Nachweis nicht zu erbringen, ſo iſt er zur Hunde
ſteuer W uziehen.(2) e Fahter aller in einem Haushalt oder

in einem Wirtſchaftsbetriebe gehaltenen Hunde
gilt der Haushaltungs- oder Betriebsvorſtand.
(3) Wer einen Hund in Pflege oder auf Probe

hält, hat die Steuer zu entrichten, wenn er nicht
nachweiſen kann, daß der Hund in einer Gemeinde
oder in einem Kreis des Deutſchen Reiches bereits
verſteuert wird.

(4) Halten mehrere Perſonen gemeinſchaftlich
einen Hund, ſo haften ſie als Geſamtſchuldner für
die Steuer.

(5) Geſellſchaften, Vereine oder Genoſſenſchaf
ten, die einen Hund halten, haben ein Mitglied zu

Ia z e S2bue der Steuer 77
antwo r ftungeinzelnen di er an r
gemäß die Vorſchriften des bürgerlichen Rechis.

(6) Zugelaufene Hunde müſſen verſteuert wer
den, wenn ſie nicht binnen einer Woche dem
Eigentümer oder der Polizeibehörde übergeben
werden.

S 2.

(1) Die Steuer wird für das Rechnungsjahr
erhoben.

Sie beträgt jährlich:
für den für den jedenin Gemeinden

i. Hund 2. Hund v Hund

F.

bis 2000 Einwohner 8 12 18
üb. 2000 bis 10 000 Einw. 18 24 24
über 10 000 Einwohner 30 40 40

(2) Werden von einem Hundehalter neben
Hunden, für die die Steuer nach g. 3, 4 und 5
dieſer Steuerordnung ermäßigt iſt, auch voll zu
verſteuernde Hunde gehalten, ſo gelten dieſe für
die w. der Steuer je nach der Zahl der
Hunde, für die die Ermäßigung gewährt iſt, als
zweite und weitere Hunde. Dagegen ſind Hunde,
für die nach S 6 dieſer Steuerordnung eine Steuer
nicht erhoben wird, bei der Berechnung des Steuer
ſatzes für die voll zu verſteuernden Hunde nicht
in Anſatz zu bringen.

Skeuerermäßigungen und Befreiuungen.
s 3.

Die Steuer wird auf den Antrag auf die Hälfte
des in S 2 angegebenen Satzes ermäßigt für

1. Hunde, die zur Bewachung von Gebäuden er
forderlich ſind, welche von den nächſten be
wohnten Gebäuden mehr als 200 Meter ent
fernt liegen;

2. Hunde, die zur Bewachung von Warenvor-
räten und Binnenſchiffen erforderlich ſind;

3. die zum Fortſchaffen eines zum
etrieb des Gewerbes unentbehrlichen Fahr

zeuges dienen;
4. Hunde, die von zugelaſſenen Unternehmungen

des Bewachungsgewerbes oder von berufs-
mäßigen Einzelwächtern zur Ausübung des
Wachdienſtes benötigt werden;

5. abgerichtete Hunde, die von Artiſten und be
rufsmäßigen Schauſtellern für ihre Berufs
arbeit benötigt werden;

6. Melde, Sanitäts-, Schutz und Fährtenhunde,
die die für dieſe Hundeart von der Reichsfach
gruppe Deutſches Hundeweſen w.
mit mindeſtens der Wertnote „Genügend“
(70 Punkte) oder die vom Reichsjagdamt vor
geſchriebene Ergänzungsprüfung als Schutz
und mit Erfolg abgelegt haben. Die Ab-egung der rn ſt durch Vorlegung des

Prüfungszeugniſſes der von der Reichsfach
gruppe Deutſches Hundeweſen oder vom
Reichsjagdamt betrauten Stelle n
gen ſſe über Prüfungen, deren Ablegung
länger als 1 Jahr zurückliegt, ſind nicht zu
berückſichtigen. Für die Abhaltung von Ge
brauchshundeprüfungen bei Hunden ſolcher
Gliederungen der NSDAP., die Dienſthunde
in ihrem Bereich führen, treten an die Stelle
der Vorſchriften der Reichsfachgruppe Deut
ſches Hundeweſen oder des Reichsjagdamtes
die Vorſchriften der betreffenden Gliederung.

8 4.
(1) Zuverläſſigen Hundezüchtern, die nachweis-

lich ausſchließlich raſſereine Hunde, und zwar min
deſtens je 2 von der gleichen Raſſe, darunter eine
Hündin, zu h s halten, wird auf ihren
Antrag die Vergünſtigung einer Zwingerſteuer
ewährt, wenn ſie ihren Zwinger ſowie ihre
uchttiere und die von ihnen gezüchteten Hunde

in ein von der Reichsfachgruppe Deutſches Hunde
weſen oder einer Jagdhundfachſchaft des Reichs
bundes Deutſcher Jägerſchaft geführtes oder an
erkanntes Zucht- oder eintragen
laſſen und ſich ſchriftlich verpflichten, ſpäter hinzu
kommende Tiere in gleicher Weiſe zum Eintrag
zu bringen.

(2) Die Zwingerſteuer beträgt für jeden Hund,
der zu Zuchtzwecken gehalten wird, die Hälfte des
in S 2 Abſ. 1 angegebenen Satzes, jedoch für
einen Zwinger nicht mehr als die Steuer für
einen erſten und zweiten Hund. Selbſtgezogene
Hunde ſind, ſolange ſie ſich im Zwinger befinden,
bis zum Alter von 6 Monaten gänzlich von der
Steuer befreit.

(3) Die Vergünſtigung iſt an die Bedingung
zu knüpfen, daß

1. für die Hunde geeignete, den Forderungen
des Tierſchutzgeſetzes entſprechende einwand-
freie Unterkunftsräume vorhanden ſind;

2. ordnungsmäßige, den Aufſichtsbeamten jeder-
zeit zur Einſicht vorzulegende Bücher geführt
werden, aus denen der ſeweilige Beſtand und
Verbleib der veräußerten Hunde zu erſehen iſt;

3. Ab und Zugängen von Hunden innerhalb
einer Woche unter Angabe des Tages und
bei Veräußerungen außerdem unter Angabe
des Namens und der Wohnung des Erwer-
bers bei dem Bürgermeiſter angemeldet

woerden;
4. alljährlich vor Beginn des neuen Rechnungs-

jahres Beſcheinigungen der Organiſation,

hebung der Steuer

Rerfſesbrrger Zeitserg
der die Eintr der Hunde erfolgtiſt, über die Ekſalung ver in Abſ. i geſtalte

ten Bedingungen vorgelegt werden.

s 6.
(1) Zuverläſſige Perſonen, die r

unden und das e e ern, unde uerſäden erſten und en Hund zu verſteuern.
e Hunde, die ſie nachweislich weniger als

6 Monate im Beſitz n, ſind ſteuerfrei.
Die Bergünſtigung iſt an die Bedingung

a

1. ie Hunde geeignete, den Forderungena ſche inwehd.
freie Unterkunftsräume vorhanden ſind;

2. ordnungsmäßige, den Aufſichtsbeamten jeder
zeit zur Einſicht vorzulegende Bücher geführt

werden, aus denen der jeweilige Beſtand, der
Tag des An und Verkaufs, die Raſſe, die
Größe, Farbe und das Geſchlecht des Hundes,

ie der Rame und die hnung des Vor-
beſitzers und des Erwerbers erſichtlich ſind;

3. Ab- und Zugänge von Hunden innerhalb
einer Woche unter Angabe des Tages und bei

Veräußerung außerdem unter Angabe des
Namens und der Wohnung des Erwerbers
bei dem Bürgermeiſter angemeldet werden.

g 6.
fu (1) Steuerfreiheit wird auf Antrag gewährt

r

1. Dienſthunde der Polizei- und Zollbamten,
deren Unterhaltskoſten im weſentlichen aus
öffentlichen Mitteln getragen werden;

2. Hunde, die von öffentlich angeſtellten Nacht
wächtern gehalten werden, ſofern die Hunde
nach dem Gutachten der vorgeſetzten Dienſt
behörde zum Wachdienſt unentbehrlich ſind;

3. Hunde, die in Gefangenenanſtalten zum Wach
dienſt gehalten werden;

4. Dienſthunde der Forſtbeamten und Jäger-
meiſter, ſowie diejenigen im Privatforſtdienſt
angeſtellten Perſonen, die gemäß 23, 24
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. 4. 1878
(GS. S. 222) ein allemal gerichtlich be
eidigt ſind oder deren Anſtellung gemäß F 58des Feld und Forſtpoligeigeſete in der
Faſſung vom 21. 1. 1926 (GS S. 83) von
der zuſtändigen Staatsbehörde beſtätigt iſt,
in der für die rn des Forſt und
Jagdſchutzes erforderlichen Anzahl;

5. Dienſthunde der Jagdaufſeher 39 Abſ. 4
De Woijagdgeſeges v. 3. 7. 1934, RGBl. I

6. Herdengebrauchshunde in der erforderlichen
Anzahl;

7. Sanitätshunde, die ſich im Eigentum der
Sanitätskolonnen des Deutſchen Roten Kreu-
zes befinden;

8. Hunde, die an wiſſenſchaftlichen Jnſtituten
ausſchließlich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken ge
alten werden;

9. Hunde, die in Anſtalten von Tierſchutz- oder
ähnlichen Vereinen zur vorübergehenden Ver
wahrung untergebracht ſind und nicht auf die
Straße gelaſſen werden, ſofern ordnungs-
mäßige, den Aufſichtsbeamten jederzeit zur
Einſicht vorzulegende Bücher geführt werden,
aus denen der jeweilige Beſtand, der Tag
der Einlieferung und der en dieRaſſe, Größe, Sarte und das Ge hie des
Hundes fowie der Name und die Wohnung
des Beſitzers (ggf. des Vorbeſiters und desErwerbers) e Witich ſind, und ſofern die
Verwahrung nicht länger als 6 Wochen dauert;

10. von Blinden;11. Hunde, die zum Schutze und zur Hilfe blinder,
tauber oder völlig hilfloſer Perſonen unent
behrlich ſind. Die Ge der Steuer
vergünſtigung kann von der Vorlage eines
amtsärztlichen Zeugniſſes abhängig gemacht
werden.

(2) Fremde, die ſich nicht länger als 2 Monate
in dem Kreiſe aufhalten, ſind von der Steuer für
diejenigen Hunde befreit, die ſie bei ihrer Ankunft
bereits beſitzen und nachweislich in einer anderen
Gemeinde des Deutſchen Reiches verſteuern.

7 g 7.

Für Wehrmachthunde eine
nicht zu entrichten. Hinſichtlich dieſer Hunde be
ſteht eine Verpflichtung zur An und Abmeldung
gemäß S 14 nicht, auch brauchen dieſe Hunde
nicht mit einer Steuermarke 15) verſehen ſein,
ſofern ſie die vorgeſchriebene Erkennungsmarke
als Wehrmachthunde tragen.

Hundeſteuer

g 8.
(1) Die Steuerermäßigung oder die Befreiungvon der Hundeſteuer ne z 3 und 6 iſt nur zu

ewähren, wenn die Hunde, hinſichtlich derer die
ergünſtigung in Anſpruch genommen wird, für

den angegebenen Verwendungszweck hinlänglichgeeignet und die Halter der wegen e
quälerei nicht beſtraft ſind Für Wachhunde, diein der Regel außerhalb des Wohnge udes ge

halten werden, iſt die Ermäßigung nur zu ge
währen, ſofern auf dem Grundſtück ein für ihren
dauernden Aufenthalt geeigneter Raum (Hütte,
Laufſtall oder dergl.) vorhanden iſt.

(2) Der Antrag auf Steuerermäßigung oder
-befreiung iſt in ſchriftlicher Form zu ſtellen. Er
iſt von den Hundehaltern binnen 2 chen nach
der Anſchaffung zu en und vor n jedes
neuen nungsjahres zu woederholen. Jngleicher Weiſe ſt der Antrag vor Beginn des
nächſten Vierteljahres (F 9 Abſ. 1 der Steuer-
ordniung) anzubringen, wenn für einen ver-
ſteüerten Hund Steuerermäßigung oder befreiung
beantragt wird. Die unter die Beſtimmung des
g 6 Abſ. 1 Nr. 11 fallenden Perſonen können
von der Verpflichtung zur alljährlichen Er
neuerung des Antrages befreit werden.

(3) Bei verſpäteten Anträgen iſt die Steuer
für das laufende Vierteljahr auch dann zu ent
richten. wenn eine der Vorausſetzungen der
Steuermäßigung oder ebefreiung vorliegt.
Wird jedoch die rechtzeitig nachgeſuchte Steuer
ermäßigung oder befreiung für einen neu an
geſchafften Hund a ſo wird von Er

Abſtand genommen. wenn
der Hund binnen einer e nach Zuſtellung
Da lehnenden Beſcheides wieder abgeſchafft
wird.(4) Uber die erfolgte Ermäßigung oder Be
freiung wird eine Beſcheinigung ausgeſtellt.
(5) Die Steuerermäßigung oder ebefreiung

gilt nur für die in den Beſcheinigungen (Abſ. 4)
bezeichneten Perſonen oder Anſtalten. Sie er
liſcht, wenn die Hunde nicht mehr oder nicht
mehr ausſchließlich zu den Zwecken gehalten
werden, derentwegen die Ermäßigung oder Be
freiung bewilligt worden iſt, wenn ſie auf einen
anderen Hundehalter übergehen oder die Unter
bringung und Haltung der Hunde den Forde-
rungen des Tierlchutzgeletzes widerlpricht.

ier
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(65) Kommen die Vorausſetzungen für die
Steuerermäßigung oder n in Fortfall.
ſo iſt dies binnen 2 Wochen dem Bürgermeiſter
anzuzeigen.

Entrichtung, Anrechnung und Beitreibung
der Steuer.

S 9.
(1) Die Steuer iſt in vierteljährlichen

Raten, und zwar in den erſten 14 Tagen jedes
Vierteliahres an die Gemeindekaſſe des Wohn
ortes zu entrichten.

(2) Es iſt geſtattet, die Steuer für das ganse
Rechnungsjahr im voraus zu entrichten.

(3) Entſteht die Steuerpflicht (5F 1) im m
eines Vierteljahres, ſo muß die volle Steuer für
das laufende Vierteljahr innerhalb von 14 Tagen
vom 7 der Steuerpflicht an entrit werden.
Erliſcht die r im Laufe eines Viertel

ſo iſt die Steuer bis zum Ende des lau
nden Vierteljahres fortzuentrichten.

Die kreisangehörigen Gemeinden werden an
dem in den Gemeinden aufkommenden Hunde--
ſteuerſoll mit 50 beteiligt.

S 10.
Wer einen bereits in einer Gemeinde des Deut

ſchen Reiches verſteuerten Hund erwirbt oder mit
einem ſolchen Hunde zuzieht, oder wer an Stelle
eines abgeſchafften verſteuerten einen
neuen Hund erwirbt, kann gegen Ablieferung der
Steuerquittung und der Steuermarke 15) die
Anrechnung des bereits entrichteten auf die für
den gleichen Zeitraum zu zahlende Hundeſteuer

verlangen. zu
(1) Steuern, die innerhalb einer Woche nach

Fälligkeit nicht gezahlt ſind, unterliegen der Bei-

treibung im nachMaßgabe der Verordnung vom 15. 11. 1899
(GS. S. 545) in ihrer jeweils Faſſung.

(2) Hunde, für welche die Steuer nicht reſtlos
beigetrieben werden kann, und deren Abſcha t
nicht binnen einer dem Hundehalter geſetzten
gfelet. kann die Gemeinde einziehen und verſteigern. Ein Überſchuß des Vereigermgeertsſes

über die Steuerſchuld und die Unkoſten des Ver
fahrens ſteht 3 Monate lang zur Verfügung des
Eigentümers des Hundes und verfällt nach Ablaufdiger Friſt dem Kreiſe. Bleibt die e
erfolglos, ſo kann der Kreis über den Hund na
freiem Ermeſſen verfügen.

Rechtsmittel.
S 12.

(1) Gegen die Heranziehung r Steuer ſteht
dem Steuerpflichtigen binnen einer Friſt von
4 Wochen der Einſpruch bei dem Landrat und
5 deſſen abweiſenden Beſchluß innerhalb einer

ſt von 2 Wochen die Beſchwerde bei dem Re
gierungspräſidenten in Merſeburg zu.

72) Durch Einſpruch und Beſchwerde wird die
Verpflichtung zur Zahlung der Hundeſteuer nicht
gnhaedoten Erlaß der Steuer.

g 13.

Der Landrat kann für einzelne Fälle Steuern,
deren Einziehung nach Lage der Sache völlig un
billig wäre, ganz oder zum Teil erlaſſen.

Sicherung und UAberwachung der Skeuern.

14.(1) Wer im Gebiet des Landkreiſes Merſeburg

einen Hund an J oder mit einem Hunde neu
hat dieſen binnen 14 Tagen nach der An

oder nach dem Zuzuge bei dem Bürger-meiſter einer Wohngemeinde anzumelden. Neu
geborene Hunde gelten mit Ablauf des 3. Monats
nach der Geburt als angeſchafft. Zugelaufene
Hunde u als a wenn ſie nicht binnen
einer Woche dem Eigentümer oder der Poltzel
behörde übergeben werden.

(2) Jeder Hund, welcher abgeſchafft worden,
anden gekommen eingegangen iſt, muß
teſtens innerhalb der erſten 14 Tage nach Abauf des Vierteljahres, innerhalb tn der Ab

gang erfolgt iſt, unter Rückgabe der Steuermarke
z 15) abgemeldet werden. Jm Falle der Ver-

rung des Hundes ſind bei der Abmeldung
Name und Wohnung des Erwerbers anzugeben.

s 15.
(1) Für jeden Hund wird in jedem Rechnungs

jahr bei Zahlung der erſten Steuerrate, bei ſteuer
freien Hunden bei Bewilligung der Steuerfteiheit,
von dem Bürgermeiſter eine Hundeſteuermarke
verabfolgt. Bei Verluſt der Steuermarke wird
dem Halter des Hundes auf ſeinen Antrag gegen
Vorzeigen der Quittung über die gezahlte Steuer
oder der Beſcheinigung über die rn von
der Hundeſteuer und gegen Erſtattung der Selbſt
koſten eine Erſatzmarke erteilt. Außerhalb des

uſes und des umwehrten Gehöftes müſſen die
e mit der in leicht ſichtbarer Weiſe befeſtigten

teuermarke verſehen ſein. Steuermarken, deren
Geltungsdauer abgelaufen ſt oder andere Marken,
die Steuermarken ähneln, dürfen den Hunden nicht
angelegt werden. Bis zur Ausgabe der neuen
Marke s der Hund die Marke des vorangegan-
genen Rechnungsjahres zu tragen.(2) Die zur Zwin e veranlagten Züchter

(F 4) und die nach veranlagten Händler er
halten in jedem Falle nur 2 Steuermarken.

(3) Fremden, deren Hunde gemäß t 6 Abſ. 2
von der Steuer befreit ſind, iſt es zur Vermeidung
des Einfangens der Hunde geſtattet, gegen Hinter
Egune des vierteljährlichen Steuerbetrages eine
Skeuermarke zu löſen. Hegen Rückgabe der Steuer
marke und der Steuerquittung wird, falls der
Fremde innerhalb zweier Monate die Gemeinde
wieder verläßt, der hinterlegte Betrag erſtattet.
Wird der Erſtattungsanſprüch nicht innerhalb
weier Monate erhoben, ſo verfällt der hinterlegteetrag zugunſten des Kreiſes.

(4) Hunde, die auf der Straße oder an anderen
öffentlichen Orten ohne gültige Steuermarke oder

die für die r vorgeſchriebene Er
kennungsmarke angetroffen werden, können durch
Beauftragte des Bürgermeiſters eingefangen werden. Die die eingefangener ſöllen, ſo
fern ihre Namen und ihre Wo ung feſtgeſtellt
werden können, von dem Einfangen des Hundesin Kenntnis geſetzt werden. Meldet ſich der Halter
des e auf ſentcye Bekanntmachung nicht
innerhalb eines in der Bekanntmachung feſt

Zeitraumes oder unterläßt er es, denJu durch Zahlung einer Fanggebühr von
RM. und einer Unkoſtenvergütung von

0,50 RM. für jeden Tag der Verpflegung des
Hundes durch die Gemeinde und der eiwa rück
ſtändigen Hundeſteuerbeträge auszulöſen, ſo iſt
nach F 11 Abſ. 2 dieſer Steuerordnung zu verfahren.

s 16.

(1) Jeder oder deſſenStellvertreter iſt verpflichtet, dem Bürgermeiſter
oder den von ihm beauftragten Beamten auf Nach

dem betreffenden Grundſtückjrage über die auf

een und deren Haltereben. z hat
haltungsvorſtand und jeder Hundehalter die Ver

zur wahrheitsgemäßen Auskunft
ung.(2) S. Durchführung von Hundebeſtandsauf

nahmen ſind die Grundſtückseigentümer oder ihre
Stellvertreter und die Haushaltungs- Betriebs
Vorſtände zur wahrheitsgemäßen n der
ihnen von dem Bürgermeiſter überſandten ach
weiſungen innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt
verpflichtet. Durch die Eintragung in die Nach-
weiſungen wird die Verpflichtung zur An und
Abmeldung der Hunde (F 14) nicht berührt.

Sitrafbeſtimmungen.
S 17.

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen
dieſer Steuerordnung werden mit einer Geldſtrafe
bis zu 150,-- RM. beſtraft, ſofern nicht nach den
ſonſtigen Gefetzen eine höhere Geldſtrafe oder eine
Freiheitsſtrafe erwirkt iſt.

Jnkrafttreten der Sieuerordnung.
S 18.

1) Dieſe Steuerordnung tritt mit dem 1. 4. 1940
in Kraft. Mit dem gleichen Tage tritt die Hunde-
ſteuerordnung des Kreiſes außer Kraft. Die kreis-
angehörigen Gemeinden haben wegen Außerkraft-
ſegung der von ihnen bisher erlaſſenen Steuer-
ordnung das Erforderliche veranlaßt.(2) Rechtevorgänge, die vor dem Jnkrafttreten

dieſer Steuerordnung ſteuerpflichtig geworden ſind,
unterliegen der Beſteuerung nach den bisherigen
Vorſchriften.

Merſeburg, den 12. März 1940.
Der Landrak.

J. V.: Schenk, Regierungsrat.

Veröffentlicht!

ne J dVerfügun s Herrn RegierungspräſidentenMerſeburg vom 24. April 1940 2 136640
bis zum 31. März 1942 genehmigt.

Merſeburg, den 6. Mai 1940.
Der Landratk.

Anordnung Nr. 6
der Reichsſtelle für techniſche Erzeugniſſe (RtE)

über die Verbrauchsregelung für Trocken
batterien vom 23. April 1940.

Auf Grund der Verordnung über den Waren
verkehr in der Faſſung vom 18. Auguſt 1939.
(RGEBl. 1 S. 1430) und der Bekanntmachung
über die Reichsſtellen zur UÜberwachung und
Regelung des Warenverkehrs vom 18. Auguſt
1939 Deutſcher Reichsanszeiger und Preußiſcher
Staatsanzeiger Nr. 192 vom 21. Auguſt 19309)
wird im Anſchluß an die Verordnung über die
Verbrauchsregelung für lebenswichtige gewerb-
liche Erzeugniſſe vom 14. November 1989
(RGBl. I S. 2221) mit Zuſtimmung des Reichs
wirtſchaftsminiſters angeordnet:

S 1.
Trockenbatterien dürfen an Verbraucher nur

gegen Bezugſcheine abgegeben und von ihnen be

zogen werden. s
Die Besugſcheine werden nach Weiſung der

ktene von den Wirtſchaftsämtern ausge
geben.

S 3.
Die Bezugſcheine ſind von dem Lieferer ber

der Auslieferung von Trockenbatterien an den
Verbraucher einzubehalten und nach Ent-
wertung (durch Zerſchneiden, Durchlochen oder
Durchkrenzen) bis zum 5. eines jeden Monats
für den Zeitraum eines vergangenen Monats

an das für ſeinen Wohnſitz zuſtändige Wirt
ſchaftsamt einzuſenden.

s 4.
Die Reichsſtelle kann Ausnahmen von den

Beſtimmungen dieſer Anordnung zulaſſen (Aus
nahmesenehmigungt Sie kann die Ausnahme-
genehmigung mit Auflagen verſehen.

8 5.
Die Reichsſtelle kann Ergänzungs- und Aus

führüngsbeſtimmungen zu dieſer Anordnung er-
laſſen (Richtlinien), ſie kann insbeſondere be
ſtimmen, daß Bezugſcheine für ſtaatsvpolitiſch
wichtige Bedarfsträger unmittelbar von den Be
zirkswirtſchaftsämtern ausgegeben werden
(Sondergenehmigung).

S 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen

dieſer Anordnung werden nach der Verordnuns
über Strafen und Strafverfahren bei Zuwider
handlungen gegen Vorſchriften auf dem Gebiet

di i Lniſſe rbrauchsregelung afverordnungvom 6. April 1940 K. I S. 610) beſtraft.
8 7.

Dieſe Anordnung tritt am 1. Mai 1940 in
Kraft. Sie gilt auch in den eingegliederten
Oſtgebieten.

Gleichzeitig treten diejenigen Beſtimm
die die bisherige Verteilung und den Ve
22 e roſkendaktorien geregelt haben, auder

raft.
Berlin, den 23. April 1940.Der Reichsbeauſtragte in teVniſche Erzeugnihe.

rzkopf.

Wird veröffentlicht:
Merſeburg. den 7. Mai 1640.

Der Landrat
des Landkreiſes Merſeburg

Wirtſchaftsamt.

e

Betr.: Eierverteilung für die Zeit vom

i 1840. J10. bis 18. Ma
Jn der Zeit vom 10. bis 18. Mai 1840 wer

den auf den Abſchnitt a der jetzt gültigen
Reichseierkarte 3 Eier an den rſorgun
rechtigten ausgegeben.

Falls auf Grund der beſtehenden Trans
portverhältniſſe die Belieferung an den
ſorgungsberechtigten nicht termingemäß durchge
führt werden kann, erfolgt Nachlieferung.

Der Oberpräfident der Provinz Sachſen.
Provinzialernährungsamt.

Veröffentlicht:
Merſeburg. den 7. Mai 1940.

Der n Der Landralt desder Stadt Merſeburg. Landkreiſes Merſeburg.
Ernährungsamt Ernährungsamt

Abt. B Abt. B.Der Landrat des Landkreiſes Querfurt
Ernährungsamt Abt. B



Seite 8 Merſeburger Zeitung 8. Mai 1840Meyvner, geſtorben. Di iſt weichen konnte, waren Füße und Beine von einen Teil der Strafe zu verbüßen braucht, beiMitteldeutſche Rundſchau der R3. ehe We en le gtde weter welne neten St e Zuer Führung n de ve eeſen
nahm am Zeitgeſchehen lebhaften Anteil. So beblichen Verletzungen mußte er ins Kranken Tfecker überſchlug ſich.

Todlich verunglückt. fand ihr ſehnlicher Wunſch. einmal in einem haus gebracht werden. er er us
Leiyzig. Auf der Ludendorffſtraße im Roſen-

tal wurde eine 36jährige Frau von einer Straßen-
bahn angefahren. Mit ſchweren Verletzungen
wurde die Bedauernswerte ins Krankenhaus ge
ſchafft, wo ſie wenige Stunden ſpäter ſtarb.

Die ülteſte ſtarb.
Leipzig. Wenige Wochen vor der Vollen

dung ihres 1603. Lebensjahres iſt die älteſte
Leipsiger Einwohnerin, die Witwe Emilie

Flugzeug zu ſitzen, Erfüllung. Anläßlich ihres
100. Geburtstages konnte ſie in einer längeren
Autofahrt die Stätten ihrer Kindheit Bernburg
beſuchen.

Von rollenden Baumſtämmen eingeklemmt.
Tanne (Harz). Ein ſchwerer Unfall er

eignete ſich auf dem hieſigen Bahnhof, wo der
Einwohner Adolf Freyſtein mit dem Verladen
von Langholzſtämmen beſchäftigt war. Plötzlich
kamen die Stämme ins Rollen und ehe F. aus

Das neugeborene Kind erwürgk.
Langeln Kreis Halberſtadt). Ein junges

Mädchen aus Oſtpreußen, das bei einem hi n
Bauern beſchäftigt war, fiel einem gewiſſenloſen
Mann in die Hände, der das Mädchen ſitzen ließ.
als es ein Kind von ihm erwartete. Jn der
A und Not hat das Mädchen das neugeborene
Kind erwürgt. Jm Krankenhaus wurde die Tat
entdeckt. Das Mädchen wurde zu 14 Jahren
Gefängnis verurteilt, es wurden ihm weitgehend
mildernde Umſtände zugebilligt, ſo daß es nur

Großmonra bei Kölleda. Der 18jährige
Heyer fuhr mit einem Trecker Dünger auf einen
Acker. Da der Trecker keine Bremſen datte
und ein Stück des Weges ziemlich ſteil abfiel,
muß der ſchwer beladene Anhängerwagen der
art auf den Trecker gedrückt haben, daß dieſer
ſich überſchlug. Dabei flog Heyer vom Sitz und
bekam einen Schlag gegen den Kopf, daß er auf
der Stelle tot war. Ein auf dem Wagen ſitzen
der Zehnjähriger und ein Zwölfjähriger blieben
unverletzt.

7

Als Berlobte grüßen
Wargot Kluth

Karl Becelewski

Benndorf-Geiſeltal Leunag
Sattierſtr. 30

5. Mai 1940

C

J

Preiswerte

tormschön

Bitzmann
Halle, Mauerstr. 3

(neben Elisabeih-
Krankenhaus)

Bedarfs
deckungs-

scheine

See unſer junger Sturmkamerad, der

Gefreite

wird in unſeren Reihen weiterleben.

Leung, den 8. Mai 1940

Schaps, Sturmführer

Den Heldentod für Führer und Baterland ſtarb auf

Hans Schinöler
Er war uns ein lieber, froher Kamerad, der durch

ſeinen Opfertod Borbild ſein wird. Sein Andenken

G. MNotorſturm 45 38

Arbeitskameraden, den Hofarbeiter

Bruno Müller KG.

Plötzlich und unerwartet entriß uns der Tod unſeren

Chriſtoph Heckmann
Wir betrauern in ihm einen guten Arbeitskameraden,

deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden.

Betriebsführung und Gefolgſchaft

der Stahlwerke Frankleben

Jm Handelsregiſter A Nr. 593 iſt bei
der Firma Fritz Leberl in Merſeburg
folgendes

riſtin.
Amtsgericht.

eingetragen worden:
Leberl in Merſeburg

Merſeburg, den 20. März 1940.

Urſel
iſt Einzelproku

Zwangsverſteigerung.
Es wird öffentlich meiſtbietend gegen

ſofortige Barzahlung verſteigert: Mitt
woch, den 8. Mai 1940, 12 Uhr, in Bad
Dürrenberg, Gaſthaus „Gradierwerk“:
1 Küchenbüfett.

Borchmann, Obergerichtsvollzieher.

10tz en
Bekanntmachung.

Die Stadt Lützen hat verſchiedene
Grasnutzungen

Meldungen in Zimmer 7zu vergeben. desRathauſes.
Der Bürgermeiſter.

Querfurt
Stellenangebote

Bürokraft
Kontoriſtin evtl. Frau für
halbe Tage ſofort geſucht

Albert Reubert, Buchhandlung,
Leung, Pfalzplatz 14.

Suche ſofort

2 Fleiſchergeſellen
Htto Stahyt

Fleiſchermeiſter Merſeburg,
Weiße Mauer 12, Sixtiberg 10.

Gewiſſenhafte Fran
für Lieſerung von Zenſchriften
an feſte Kunden allwächent-
lich Donnerstag und Freitag
in Merſeburg geſucht.
Rad erwünſcht.
unter P 328-
burger Zeitung, Kl. Ritternr. 3.

Meldungen
an die Merſe

Suche zum ſofortigen Einrritt
ehrlichen Hausburſchen
bei voller Koſt und Logis-

Otto Gtohhr
Fleiſchermeiſter Merſeburg
Weiße Mauer 12, Sixtibeig 10.

tag oder

unter P 3283
vurger Zeitung, Kl. Ritterſtr. 3.

In Leung oder
wohnhafte verläßliche
(a ch Renmner oder Penſionär)
zur Kundenbelieferung mit Zeit
ſchriften allwöchentlich Donners

Freitag geſucht.
Rad erwünſcht. Meldungen

an die Merſe

Bekanntmachung
Viehfeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauen-
ſeuche wird auf Grund der S 18 ff. des Vieh
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl.
S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Reichs
und Preußiſchen Miniſters des Jnnern folgen
des beſtimmt: s

1

Unter dem Klauenviehbeſtande des Bauern
Paul Ruppert in Oſterhauſen und des
Rittergutes Stöbnitz iſt der Ausbruch der
Maul- und Klauenſeuche amtstierärztlich feſt
geſtellt worden.

Sperrbezirke werden gebildet:
a) in Oſterhauſen- aus ſämtlichen Gehöften des

Ortsteiles Großoſterhauſen,
b) in Mücheln aus dem Rittergut Stöbnitz.

Alle übrigen ſeuchefreien Gehöfte der Ge-
meinde Oſterhauſen und Mücheln treten zum
Schutzbezirk des Kreiſes Querfurt.

Für die Seuchenfälle gelten die Vorſchriften
der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg vom
14. September 1931 (Reg.-Amtsbl. S. 165) und
des Herrn Reichs- und Preußiſchen Miniſters
des Jnnern vom 9. Februar 1938 (RMVBliV.
S. 256) ſowie meiner viehſeuchenpolizeilichen
Anordnung vom 7. Auguſt 1939 („Querfurter
Tageblatt“ Nr. 183). Gemäß Verfügung des
Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg
wird auf Grund des S 7 der viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnung des Herrn Reichs und Preu-
ßiſchen Miniſters des Jnnern vom 9. Februar
1938 angeordnet, daß das Geflügel nicht nur in
den Seuchengehöften ſondern im ganzen Be
reich des Sperrbezirks ſo zu verwahren iſt, daß
es die Gehöfte nicht verlaſſen kann.

S 4.
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden

Beſtimmungen werden nach 88 74 bis 76 des
r leblenchengeſetes vom 26. Juni 1909

eſtraft. S 5.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Querfurt, den 30. April 1940.

Plötzlich u. unerwartet verſchied am 1. Mai,
15* Uhr, mein lieber Sohn, unſer guter
Bruder, Schwager und Onkel

Wacht meiſter

Abolf Fraekenberg
im vollendeten 30. Lebensjahr.

Jn tiefer Trauer
Berta Frankenberg
Raria Klaßen geb. Frankenberg
Albert Frankenberg, Feldw. u. O. A.
z. Z. im Felde

Merſeburg, Weißenfelſer Str. 39, d. 7. 5. 40
BerlinNeukölln, Hobrechtſtr. 63
Die Beerdigung hat am Montag, 6. Mai, 16 Uhr,
auf dem Garniſonfriedhof Haſenheide ſtattgefunden

10. 12. 1860 7. 5. 1840

Emilie Koch geb. Gräſer
Einäſcherung 10. Mai 1940

Die Hinterbliebenen

waschen Sie sich gründlich
und pflegen zugleich Gesicht
und Hände mit

I

n
erf

Seesund-Maondelkleie
für Empfindliche auch ohne Seesand)

Seit 30 Jahren bewährt
für Haut, die Seife
schlecht verträgt.

Angedote

Aufwartung
geſucht.

Speck, Weißen-
felſer Straße 49 a.

Frauen

für landw. Arbeiten
ſofort geſucht.

Halliſche Straße 68.

Mädchen
junges, ſauber und
ehrlich, zum 15. 5.
oder 1. 68. geſucht.

Frau Werner,
Bäckerei Starſiedel.

Hausgehilfin
nicht unter 18 J.,
kinderlieb, m. Koch
kenntniſſen, zum
1. Juni oder ſpäter
geſucht.

Dr. Broich,
Schkopau,

Oppauſtraße 3.

Pflichtjahr
mädchen

kinderliebes, oder
Oſtermädchen ſucht
Frau M. Rudloff.

Zöſchen
(Fleiſcherei).

Mädchen

für ganz oder
Tage oder Auf-

wartung geſucht.
Dr. Strzyzewſtki,

Leunag,

Zeppelinweg 5.

Pflichtjahr
mädel

geſucht. Zuſchriften
unt. P 3276 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

J

h ne Bezugschein
in Packungen zu 19, 48 und 95 Pfg
in allen Fachgeschäften

EXTERIKULTUR A. G. OSTSEEBAD KOLBERG
S W

Mädchen
für halbe Tage od.
Aufwartg.

Levin, Leunga,
Carl-Duisberg-

Straße 6.

geſucht

Tüchtiges
Alleinmädchen

für meinen kleinen,
gepflegten Privat
haushalt für den
15. Mai od. ſpäter
geſucht. Gute Koch
kenntniſſe erwünſcht.
Meld. m. Zeugnis-abſchriften h re
M. verw. Dr. Apel,
Rittergut Ermlitz

über Schkeuditz.

Mädchen
ehrlich, kinderlieb,
nicht unter 17 J.,
für Haush. geſucht.

Frau Charlotte
„Brünner,
Schafſtädt,

Kr. Merſeburg,
Buchdruckerei.

Hausgehilfin
nicht unter 18 J.,
welche bereits im
Privathaushalt tät.
war, für kleinen
Haushalt für 2 Er
wachſene u. 1 Kind
zum 1. Juni 1940

Leuna, Theodor-
Körner-Straße 8.

Laufmädchen
ſofort geſucht.
Blumengeſchäft

Rockendorf,
Gotthardſtraße 36.

Tüchtiges

Zapfer
Ehepaar

ſof. geſucht; etwas
Kaution zur über
nahme des Büfetts
erwünſcht. Schriftl.
Bewerbung an

Kantine Einicke,
Buna-Werke.

Väckergeſellen
im oder aus dem
Hauſe, jüngeren od.
älteren, ſtellt ſofort
oder bis Ausgang
Mai ein

Otto Mollnau,
Benndorf (Geiſel-
tal) Ruf Groß-

kayna 345.

Der Landrat.

Tauſch Geſuche

Für
üro-Räume
evtl. auch als Wohnung im Zentrum der
Stadt per 1. Juli 1940 zu vermieten.
Offerten unt. P 3277 an die Merſeburger
Zeitung, Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3

Tauſche

Wohnung, Stube,
Kammer, Küche
(Stadtmitte), gegen
gleiche. Zuſchriften
unt. P 3274 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineKinerſtrege 3.

Gebr. Klavier

Wohn
und Schlafzimmer,
möbl., für 2 Herren
ſofort oder ſpäter
zu vermieten. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineRitterſtraße 3.

auf dem Bande,
Nähe Buna, zu ver
mieten. Auskunft
Neumarkt 48. Da
ſelbft Einzelſchlaf
ſtelle frei.

Anzeigen
deutlich
ſchreiben

verloren
Fleiſchkarte

Barackenſtadt Das-
pig verloren! Ab-
zugeben an Lager

führer. Hampel,
Merſeburg, Feld-
ſchlößchenweg 14.

lüntertigt
Guche

für meinen Jungen
Klavierlehrer. Zu-
ſchriften u. P 3281
an die „Merſehb.
Zeitung“, Merſes.,
Kl. Ritterſtraße 3.

für 50 RM. zu ver
kaufen. Anzuſehen

Gartenſtraße 7.
Möbl. Zimmer
mit Kochgelegenh.,
zu mieten geſucht.

Mietgeluche

emon-rhreater
Ab heute, Mittwoch! 6.90 9 8.30

Zwei Stunden Unterhaltung und Lachen

Hochzeitsreiſe zu Dritt
nach dem luſtigen Roman von F. B. Cortan mit:

Paul Hörbiger Maria Audergaſt
Joh. Riemann Theo Lingen Grethe Weiſer u. a.

Ein reizendes Luſtſpiel von einem Fräulein, das
allein auf die Hochzertsreiſe ging und die tollſten,

aber auch die drolligſten Abenteuer erlebte.

Kulturfilm: „Ein Auto wird geboren“ und die neue
„Wochenſchau“

Für Jugendliche unter 18 Jahren nicht erlaubt.

Verefnsnach richten
n r

I Kr.-Kameradſchaft ehem. Jäger und

n Schützen.Donnerstag, den 9. Mai, Kamerad-
ſchafts-Appell im „Jägerheim“.

Pfitrg ſtſonnaberzs
(tarifmäßiger Bankfeiertag)

bleiben auch unſere Schalter geſchloſſen

Benutzen Sie darum bitte unſeren

Nachtitreſor
zum Einwurf größerer Tageserlöſe oder
jonſtiger Werte ſie ſind auf dieſe Weiſe
für Sie bei uns diebes- und einbruch-
ſicher verwahrt. Büchſen ſind an unſeren
Schaltern anzufordern.

BVoltsbant erſebeerg e. G. m. b. H
Bank Gegr. 1858 Sparkaſſe

Das neue

Einwohnerbuch

1940
der Stadt Merſeburg u. deren Wirtſchafts

gebiet iſt fertiggeſtellt u. zum Preiſe von

RM. 7.50
in der Geſchäftsſtelle erhältlich

Teweburgerdeituny

Wer trimmt
Rauhhaar

Kinderwagen
guterh., zu kaufen
geſucht. Zuſchriftenunt. P 3284 an die 9e Hat Lüuferſchwein Oalkel:
Merſeburg, Kleine verkaufen n o 7 VRitterſtroße 3. z r. Tießler,

Neumarkt 48. Gartenſtraße 7.

FaltbootSolides SaaleKrug, Dachziegel zu kaufen geſucht. Prima ſchwere und leichte
Leuna. gebr. zu verkaufen. Zuſchr. u. 9 3285

Ehepaar gerſeburg, an die „Merſeb. i anerſucht möbl. Zimmer Winkel 4. Zeitung Merſeb.in Leuna. Zuſchr. 2 Zimmer Kleine Ritterſtr. 3.
unt. P 3275 an die m. Kochgelegenheit, Vettſtellen S ugo en„Merfeb. Zeitung“, auch unmöbliert, in gebr., dunkel, Kinderwagen

itleieeß. Feine W x ohne Matratzen, zu guterhalten, ſowie ſtehen zum Verkauf.
o U. verkaufen. KinderBadewanne Terſes gung Geuſa, Siedlung 24 auſt Meſſerſchmidt, e v bige

Zimmer Merſeburg. Kleine 9 7 Reipiſch Nr. 27. Viehgeſchäft, Mücheln-Zöbigker
möbl., her Ritterſtraße 3. t
ſofort geſucht. Zuſchriften u. P 3273 Zi 2 eſch kre f
z. die W d mmer Sattlerei

eitung“, Merſeb., gutmöbl., m. KochKl. Rüterſtraße 3. gelegenheit ſofort nartt 2 90 ſparſt Du Geld

Zimmer
möbl., mit 2 Betten
u. Kochgelegenheit,
geſucht. Anſchr. an

Anton Zender,
Bad Dürrenberg,

Ledigenheim 5,
Am Weinberg 6.

Zimmer
möbl,. mögl. Stadt
mitte, von einem
Herrn geſucht. An-

geſucht. Zuſchriften
unt. f 3279 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Schuppen

heller Stall oder
Keller, welcher ſich
als kleine Maler-
werkſtatt eignet, ge
ſucht. Gefl. Off.
unt. P 3280 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine

gebote an Firma
Koppe Schönhoff,

Gotthardſtraße.

Jg. Dame
berufstätig, ſuchr
frdl. möbl. Zimm.

Ritterſtraße 3.

Derſchiedenes

Wer
bringt Gartenmöbel
von Leipzig-Gohlis
mit nach Merſe-

Zu erfragen bei
Nebel, Hindenburg-

ſtraße 6. burg? Markt 7.

i

ſchallplatten

kauft laufend
in jeder Menge

Fahrrad n. Gummi

Gtern
Merseburg, Burgstr. 20

Rollſchuhe
zu kaufen geſucht

Winkler,
Klobikauer Str. 30.

Sofa
guterh., zu kaufen

geſucht. Speck,
Weißenfelſer Str.

Nr. 49 a.

und brauchſt nicht einmal

500 erprobte Winke für Mode
Haushalt
von E. F. Malkowsku

O. O. O. O. O. D. O. O. O. D. D. D. O. O. O. O. 0 0.

Preis 75 Pfennig
zu beziehen durch die

WMeyeeburger Zeitung

Zweigſtelle Leuna

Punkte

Geſundheit
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